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§ ilson verhandlungsbereit .
Washington , 23. Okt. Der Staatssekretär gibt folgen-

-cs bekannt : An den Staatssekretär ist vom Geschäftsträger der
Schweiz, der zeitweilig mit der Wahrnehmung der deutschen
Interessen in den Vereinigten Staaten bemiftragt ist, nach '
stehende Mitteilung gerichtet worden :

Staatsdepartement , den 23. Okt. 1918.
Ich habe die Ehre , den Empfang ihrer Note vom 23. ds.

Ms . zu bestätigen, mst der Sie eine Mitteilung der deutschen
Regierung vom 20 . ds. Ms . übermitteln . Der Präsident hat
« ich mit der folgenden Antwort beauftragt :

Nachdem der Präsident der Vereinigten Staaten die feier-
licht und ausdrückliche Versicherung der deutschen Regierung
erhalten hat, daß fte die Friedensbedingnngen , die er in seiner
Ansprache an den Kongreß der Vereinigten Staaten vom
8. Januar 1918 niedergelcgt hat und die Grundlagen der Frie
densordnnng in seinen späteren Ansprachen, insbesondere der
vom 27. September , rückhaltlos annchmen . und daß sie in Er¬
örterungen über die Einzelheiten ihrer Anwendung einzntreten
wünscht , ferner daß dieser Wunsch und Zweck nicht von denen
«»sgeht , dir bisher die deutsche Politik diküert und den gegen»ärtlgen Krieg für Deutschland geführt haben, sondern von
Ministern, die für die Reichstagsmchrhcit und dir überwälti¬
gende Mehrheit des deutschen Volkes sprechen , und nachdem er
ebenfalls das ausdrückliche Versprechen der gegenwärtigen deut¬
schen Land- und Seestreitkräste die Gesetze der Menschlichkeit
und einer zivilisierten Kriegsführung beobachten werden, glauttbrr Präsident der Vereinigten Staaten , es nicht ablrhnen zulinnen, mit den Regierungen , mst denen die Regierung der
Lercinigten Staaten verbündet ist, die Frage eines Waffen
st i l l st a n d e s aufzunchmen.

Er hält es aber für seine Pflicht, zu wiederholen, daß der
Miuzige Waffenstillstand , den er sich berechtigt sehen« Mte hex Erwägung zu unterbreiten , nur ein solcher seinMlnte , der die Vereinigten Staaten und die mst ilmen ver-
Mndrten Mächte in der Lage beließe, jede zu treffende
Mcreinbarnng zu erzwingen und eine Er¬

neuerung der Feindseligkeiten beiderseits
unmöglich zu machen .

Der Präsident hat deshalb seinen Notenwechsel mst der ge-
lpuwärtigen deutschen Regierung und niit den gegenwärtigen
lnteicken deutschen Stellen den Regierungen , mit denen die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten als kriegführende Macht ver¬
bunden ist , übermittest mit dem Anheimstrllen, falls diese Rc-
chemugen geneigt sind, den Frieden zu den angegebenen Be¬

rgungen und Grundsätzen herbeizuführeil, ihre militärischen-« tgeber und die Vereinigten Staaten zu ersuchen , den gegen
Deutschland verbundenen Regierungen die nötigen Bedingun¬
gen eines Waffenstillstandes zu unterbreiten , der die Interes¬
sen der beteiligten Völker in vollem Maße währt und den ver¬
bundenen Regierungen die unbeschränkte Macht sichert , die Ein -
lstheiten des von der deutschen Regierung angenommenenFriedens zu gewährleisten und zu erzwingen, vorausgesetzt, daß^ einen solchen Waffenstillstand vom militärischen Stand -

für möglich halten. Sollten solche Waffenstillstandsver -
Aadlnngrn vorgeschkagen werden, so wird ihre Annahme durch
Deutschland den besten und bündigsten Beweis dafür liefern ,« ß es die Grundbedingungen und Grundsätze der ganzen Frie -
" USEion unzweideutig annnimmt .

Der Präsident würde der Aufrichtigkeit nicht zu genügen» mben , wenn er nicht so freimütig wie möglich den Grundsatz»er angebc , daß außerordentliche Sicherheit ver -
werden müsse. So bedeutungsvoll und wulstig auch die

ssungsandcnlngen zu sein scheinen , von denen der deutsche
ssekretär des Auswärtigen Amtes in seiner Note vom

Oktober spricht , so geht daraus doch nicht hervor , daß der
Grundsatz bincr dem deutschen Volke verantwortlichen Regie-

bereits völlig dnrchgeführt ist oder daß irgend solche Bü '-a-
Msten dafür vorhanden sind oder erwogen werden, daß diese
^ uveise vereinbarte grundsätzliche und praktische Reform von
Dauer sein würde.

Auch hat es nicht den Anschein , als ob der Kernpunkt der* geuwärtigen Schwierigkeiten erreicht ist. Künftige Kriege
setzt vielleicht der Entscheidung des deutschen Volkes unter -

dwstn , nicht aber der gegenwärtige, und mit dem gegenwärti -
Nn haben wir gerade zu tu ». Es liegt mrf der Hand , daß das
putsche Volk keine Mittel hat , die Unterwerfung der Militär -
TMrden des Reiches unter den Bolkswillen zu erzwingen, daß
^ . beherrschende Einfluß des Königs von Preußen auf die
? klchspolstst ungeschwäckst ist, daß die entscheidende Initiative

noch bei denen liegt , die bis jetzt die Herren von
---cvffchland gewesen sind.

In der Üeberzeugnng, daß der ganze Weltfrieden
vßt von offener Aussprache und geradem
Endeln abhängt , hält es der Präsident für seine
^ nht , ohne alle Versuche, das, was schroff klingt, zu mildern ,I^ usprechen . daß die Völker der Welt kein Vertrauen in d' e« mte derjenigen setzen nnd setzen könnten, die bisher die Her -

der deutschen Politik gewesen sind und zn wiederholen, daß
, "n Friedensschluss und bei Unternehmen , die Ungerechtiakri-Ev dieses Krieaes wieder autzumacheo. die Vereiniaten Staa¬

ten mit den echten Vertretern des deutschen Volkes verhandelnkönnen, die als wirkliche Beherrscher Deutschlands eine wahre
vcrfaflungsumßige Stellung zugesichert erhalten haben. Wenn
die Bereinigten Staaten jetzt mst den militärischen Beherr¬
schern und monarchischen Autokraten verhandeln sollen , was
wahrscheinlich ist und daß sie später mit ihnen über völkerrecht¬
liche Verpflichtungen des Deutschen Reiches zu verhandeln ha¬
ben würden , müssen sie nicht Friedensverhand -
lunge n , sondern Uebergabe verlangen . Es
kann nichts dadurch gewonnen werden , daß diese grundlegenden
Dinge ungesprvchen bleiben.

Empfangen Sie mein Herr die erneute Versicherung mei¬
ner Hockzachtung.

gez. Robert Lansing .
*

Schneller als erwartet , ist die Antwort aus Washington
eingetroffen . Sie zerfällt in zwei Teile , einen militäri¬
schen und einen politischen Teil . Wilson kann keinen
Waffenstillstand Vorschlägen, der nicht eine Wiederauf -
nähme der Feindseligkeiten unmöglich mache .
Ob eine Einigung auf Grund dieser Formel möglich sein
wird ? Gewiß , wenn auf der Gegenseite das Gleiche garan¬
tiert wird , Ja ! Tenn der Ziveck der Verhandungen ist ja
Waffenstillstand mit nachfolgendem Frieden und
zwar nicht nur Frieden für jetzt , sondern für i m m e r . Wenn
man sich aber die Sache etwa so vorstellt , daß man mit einem
an den Baumstamm gefesselten Manne verhandeln will , das
wird nicht zu machen gehen . Wir wollen als ehrliche Kon¬
trahenten einander gegenllberstehen und wenn auf der Ge¬
genseite die gleiche ehrliche Friedensbereitschaft vorhanden ist,wie bei uns , dann kommt die Verständigung ^

'
ehr schnell . Nun ,

Wilson hat den Notenwechsel den verbündeten Regierungen
mitgeteilt und ihnen vorgeschlagen. falls sie einen Frieden
zu den angegebenen Bedingungen und Grundsätzen herbei¬
führen wollten , die notwendigen Bedingungen eines derar¬
tigen Waffenstillstandes festzulegen . Wir werden ja sehen!

Wichtiger , wir möchten jagen von katastrophaler Beden -
tung erscheint , uns der zweite Teil der Note , der poli¬
tische , zu sein . Er legt dar , aus welchen Gründen diese
außerordentlich ? Sicherheit verlangt werden
müsse. Tas deutsche Volk besitzt keine Mittel , die deutschen
Militärbehörden seinem Willen zu unterwerfen . D i e
Macht des Königs von Preußen sei noch uner¬
schüttert und der entschiedene Militar -smus liege iwch
immer in den Händen der bisherigen Herren
Deutschlands . Zu diesen könnten die Völker der Welt
aber kein Vertrauen haben . Tie Regierung der Ver¬
einigten Staaten könne nur mit solchen Vertretern des deut -
'chen Volkes verhandeln , die als wirkliche Beherrscher Deutsch¬
lands Sicherheit für eine verfassungsmäßige Haltung bieten .
Wenn mit den militärischen Beherrschern oder mit der mon - .
archistischen Autorität verhandelt werden müßte , jetzt oder
später , so dürfte Deutschland keinen Frieden fordern ,
sondern müßte sich ergeben .

Das will sehr , sebr viel besagen . Wir haben schon kürz¬
lich in einem Leitartikel die Vermutung ausgesprochen , daß
unter Umständen dem Frieden die förmliche Abdankung der
seitherigen Machthaber Deutschlands vorousgehen wird .
Wenn es uns auch widerstrebt , jetzt in den allgenieinen Cho¬
rus „ Kreuziget ihn ! " miteinzustimmen , d . b . von der be¬
dingungslosen Abdankung der Hohenzollern , die nun¬
mehr in der Wiffonnote offen ausgesprochen bezw. verlangt
wird , so iniissen wir doch sagen , wir als Sozialisten baben
den betreffenden Passus wohl mit einen: ungleich gelassenen
Gleichmut gelesen/ wie vielleicht die diversen allerhöchsten,
höchsten und durchlauchtigsten Herrschaften samt ihrem An¬
hang . Ja , ja ! Dieser Krieg wurde nicht unisonst in Szene
gesetzt . Diesir Krieg ist Euer Unternehmen , nicht un¬
seres . Das deutsche Volk ist am 1 . August 1914 morgens
aufgewacht und hat mit Staunen vernommen , daß Kriegs -
z u st a n d ist. Es konnte weiter nichts tun . als sich verge¬
wissern , warum und mußte seither vier Jahre lang die un¬
geheuren Opfer tragen , die der Krieg ihm aufbürdete .

Wir Sozialisten haben ein ganzes Menschenalter hindurch
nichts versäumt , um die Welt eines besseren zu belehren ,
haben die Völker beschworen. von ihrem Rüstungswahnsinn
abzulassen , haben selbst keinen Mann und keinen Groschen
bewilligt . Wenn man uns nicht hat hören wollen , so ist das
nicht unsere Schuld .

Gewiß , wir sind in der Gesinnung Republikaner . Wir
haben aber nie Anstoß daran genommen , etappenweise mit
der Entwicklung zu gehen . Den modus vivendi mit der>
Monarchie zu finden , war uns wichtiger , wie ein gewaltsainer
Uusturz . Das ungeheure Erlebnis des Krieges mit semen
aufwühlenden Folgen kann vielleicht bewirken , daß diese Ent¬
wicklung etwas rascher geht , als .unter normalen Verhätl -
nissen. W i r können uns von unserem Standpunkt aus da¬
mit abfinden . Wir sind für Ruhe , O r d n u n g u n d
Recht und für das Wohl desVolkes , gleichviel, in
welcher Staatsform wir Iafcen.

Wilhelm ii. zum Nchrus.
Karlsruhe , 24. Oktober .

Zur Stunde kann noch niemand wissen, wie einschneidend
die Umstände von außen und innen unsere staatliche Verfassung
beeinflussen werden . Mit einer gegebenen Tatsache kann
man indessen rechnen und mit ihr wird ja auch in der letzten
Antwortnote an Wilson gerechnet : die machtpolitische
Stellung des Kaisertums über die regierungsbe -
rechtigten Instanzen hat aufgehört . Wie weit die Einschrän¬
kung der Kronrechte gehen wird , wenn die Verfassung end¬
gültig feststeht , ist ein Problem der Zukunft . Ob das inon-
archische System überhaupt seine jetzige Krisis überstehen
kann / vermag eine politische Kombination umsoweniger zu
sagen, als Bestand oder Aufhören der Dynastie Hohenzollern
zu einem guten Teil auf die etwas problematische Entschei¬
dung des Taktes ihres derzeitigen Oberhauptes gestellt ist.
Aber das Gewesen für das Kaisertum im alten Sinne
des Wortes steht fest und wir müssen uns jetzt Rechenschaft
ablegen , wohin wir durch das Wirken seines letzten Trägers
gekoinmen sind .

Die Bilanz der Regierungstätigkeit Wilhelms II geht er¬
schöpfend in die Formel auf : Heer und Marine sind durch
ihn groß geworden . Wissenschaft, Technik und Handel haben
ein erstaunliches Wachstum unter ihm entfaltet , die Künste
erfuhren ihre wesentlichste Bereicherung gegen ihn , die
Politik des Aeußern hat zu dem Resultat der Weltkoalition
gegen Deutschland durch

' die Initiativen des Kaisers
geführt , die Politik des Innern ist reaktionär geblieben und
in manchen Verhältnissen noch reaktionärer gestaltet worden
durch Wilhelm II .

Sein vielfach dilettantisch operierender Geist hat Jid > zu
einer fachmännisch produktiven Leistung auf dem militärischen
Gebiet aufzurafsen vermocht . Heer und Marine sind zwar
keine Schöpfungen aus dem Nichts , aber so wie sie dastanden,
nach dem Prinzip der Ueberlegenheit in einem Zweifronten-
krieg ausgestaltct , sind sie sein Werk . Diese Anerkennung
mag willig dargebracht werdcir, aber sie geschehe unter dem
Vorbehalt einer späteren Untersuchung , ob diese Art Produk¬
tivität unser Segen und unser Fluch gewesen ist.

Probleinhaft bleiben die Motive , aus denen der Kaiser
sich mit so ungcheiirer Energie für die Heer - und Flottenver¬
mehrungspolitik eingesetzt hat . Ihre Spitze richtete sich aller
Wahrscheinlichkeit nach weniger nach außen als nach innen .
Zu einer fast dämonischen Kraft war in seinem Geist die
Idee des U m st u r z e s aufgewachsen , des Umsturzes der
Dvnastie durch die Republik und des Umsturzes der kapita¬
listischen Gesellschaftsordnung durch die sozialistische . Gegen
diese Doppelgefahr , deren Herbeiführer dem Kaiser als
Scheir' ale von bodenloser Verruchtheit dargestellt wurden ,
sollten Heer und Marine das abwehrende Gegeninstrument
bilden : wobei das äußerliche Militärinstrument auf einen
Geist gestützt werden sollte , wie er bei einseitiger militärischer
Erziehung sich bildet und durch eine GotteSgläubigkeit , die
für die Oberherrschaft von Thron und Altar betet . Je furcht¬
barer das militärische Instrument , desto geringer die Chan¬
cen des Umsturzes und der auf Volksherrschaft abzielenden
Forderungen . Das war die Gesinnung und die Berechiung
hoch oben.

Hinzu kommt bei Wilhelm II . eine dem halb ä st h e -
tischen Gebiet entstammende Vorliebe für
die Institution des Heeres und der Flotte so-
wie für die Art ihres militärischen Gebahrens um ihrer rein
diensthaften Betätigungen . Ohne Frage , eine uniformierte
Truppe , eine Truppe in Marsckier - imd Gefechtsübungen ,
in bunt bewegten Manöverieroperationen hat für den Kaiser
immer den Reiz eines entzückten Theaterbesuches von etwas
primitiven Ansprüchen an Künstlerdarbietungen gehabt. Er
hat den Vorrang des Soldaten vor dem Zivilisten offen, laut
und maßgebend festgelegt und so ohne Rücksicht auf die Tat¬
sache, daß Heer und Marine in neuerer Zeit aus der Rekru¬
tierung des Volkes hervorgehen , den eigentlichen Militaris¬
mus in Deutschland etabliert . Bei alledem ist er
Friedensfreund geblieben . Er brauchte den
Krieg nickt, ihm genügte für die Befriedigung seiner mili¬
tärischen Vorliebe die soldatische Geste . An historischen Stät¬
ten Kompagnien in allerhand Uniformen aus vergangener
Zeit vorbeidefilieren zu lassen , dann das Schauspiel eines
moderneir Manövers unter Entfaltung großzügiger Kaval -
lerieattacken zu genießen , das und ähnliches dürfte für den
Kaiser die Augenblicke „höchsten Soldatenglückes " ausge¬
macht lraben . Nein , Wilhelm II . hat den Krieg nicht ge¬
wollt . Wenn nmn von einer Schuld oder Mitschuld in wei-
terem Sinne reden darf , so kann sie nur in dem bestehen,
daß er das Instrument des Krieges — wohl auch in bester
Fliedensabsicht — großgezogen hat , bis es ihm über den
Kopf wuchs und ihn zum Werkzeug degradierte .

Wissenschaften , Technik und Handel sind un ^ er ihm
groß geworden . Das bedeutet natürlich nur so viel wie zu
seiner Zeit . Einen Einfluß . darauf , wie Schmeichler es gerne
darstellen , hat er selbstverständlich nickt ausgeübt . Es fcj1



Nr . 28V. Tyrcivfii:, bcn 2T;. Cfiüötr 13IS. Seife 2.
denn, daß man es ihm zum Verdienste anrechne , daß er der
Entwicklung von , Wissenschaft, Technik und Handel keine'Schwierigkeiten bereitete .

Zu künstlerischen Angelegenheiten hat er eine ganz falsche
Einstellung gehabt . Er war mit seinen ästhetischen Ansichten' sozusagen in der zweiten schlesischen Dichterschule sitzen ge¬
blieben . Die führenden Mitglieder dieser Schule haben vor
ẑweihundert Jahren die Lehren verbreitet, Kunst sei gewisser¬
maßen ein Mittel der Erziehung und ihr vornehmster Zweck
ziele auf die sittliche, vaterländische und religiöse „Ertüchti¬
gung" des Volkes ab . So geriet er zu jedem Kunstschaffen,das abseits dieser aufdringlicheit , der Kunst gar nicht zukom¬
menden Ertüchtigungsversuche verlief , ganz von
selbst in Opposition . Er stellte sich einem Richard Wagner,einem Richard Strauß , einem Gustav Waliler, einem Zola,einem Liebermann, einem Jbien mit offener Bekämpfung
entgegen und protegierte künstlerische SchreckenSmanöver wie
Laufs, Schönherr, Knackfuh und andere Ertüchtiger. Wer
immer in neuester Zeit künstlerisch sich durchgesetzt hat . der
mutzte es gegen die vielfach recht aggressive Kunstpolitik deS
Kaisers tun

Das Kapitel „Wilhelm II . und die äußere Politik" ist
in dicken Bänden nicht zu erschöpfeit. Hier ist nur der charak -
teristilche Punkt , der Gründung seiner Auslandspolitik von
Wichtigkeit . Er heißt Orientierungslosigkeit, Zickzackkurs
und Derpassung aller günstigen Gelegenheiten. Wir haben
unter der Kanzlerschaft Caprivis eine ertrem englands¬
freundliche Politik verfolgt die sein Nachfolger Hohenlohe
mit einer ebenso ertrem russenfreinidlichen vertauschte . Un¬
ter Bülow gings zuerst ins englische Schlepptau unh als das
ritz , weil die Engländer ihr Versprechen , die Portugiesen zum
Verkauf afrikanischer Kolonien an Deutschland zu bewegen,
nicht gehalten haben , da biederte man sich abermals Rußland
an . Inzwischen wurden Versuche gemacht, zu Frankreich in
das Verhältnis einer reservierten Freundschaft zu treten.Der Kaiser proklamierte den Engländern gegenüber: „Blut
ist dicker als Wassers und deni Zaren sagte er im japanischen
Kriege : „ Russische Trauer ist deutsche Trauer"

. Aber die
Versicherung der Blutsbrüderschaft fand so wenig Glauben
bei den Engländern wie die Politik der wohlwollenden Neu«
iralität und der geradezu liebedienerischen Freundschaft bei

'eignete sich

In der letzten Note legte die deutsche Regierung gewisser¬
maßen ein Selbstbekenntnis Uber die bisherige Reaktions-
poltttk im Innern ab . Sie muß vor aller Welt gestehen : Im
Deutschen Reiche stand der Volksvertretung ein Einfluß auf
die Bildung der Regierung bisher nicht zu . Tie Verfassung
sah bei der Entscheidung Uber Krieg und Frieden eine Mit¬
wirkung der Volksvertretirng nicht vor"

. Sie dürfte noch
von Dutzenden Rechten, die alle angestrebt , aber nicht gewährt
wurden, reden , aber nicht von einen : Recht könnte sie berich -
tm , daß unter der Aegide Wilhelms Ik . dem Volk oder seiner
Vertretung zugcstanden wurde. Es ist nicht zu leugnen, der
Name Wilhelm II . erweckt ohne weitere historisch-politische
Besinnung den Nebengedanken an die unendlich vielen Maje-
Wsbelvidigungsprozesse mit ihren haarsträubenden Verur¬
teilungen, an die rigorose Behandlung der sozialdemokrati¬
schen und sogar der liberal-demokratischen Parteien , an Jun -
kertum, Pfaffentum und Militarismus von ausgeprägtem
Charakter. Tie innere Politik ist reaktionär durch Wil¬
helm II . geblieben .

In unserem Leitartikel : „Was wird aus den Hohenzol -
lern?" wurde der Erwägung Raun , gegeben , ob ein Mann
von so prononziertem Militäraristokratisinils wie Wilhelm
noch innerhalb der neuen Regierung als Kaiser bleiben könne.
Wie gesagt , daS ist letzten Endes eine Taktfrage . Qui vivra,,
Verra. Werden wir leben , werden wir sehen. o °n.

Ei» BertrMSMtM für de» Keichf-
kauzler.

Berlin , 24 . Oktober .
Am Bmidesratstisch : Vizekanzler v. Payer und « Ine Reihe

von StaatSsekre .ären .
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 11 .22 Uhr .
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt

• Staatssekretär Tr . Sols
unter Bezugnahme auf die gestrigen Ausführungen des Zen
truinsredners, der die deutschen Truppen gegen die Ankla¬
gen in Schutz nahm , daß sie auf dem Rückzüge durch Flau
dein und Nordfrankreich geseÄvidrige und umuensclstiche
Handlungen begangen hätten , folgendes: Im Einvernehmen
mit dem Generalgouvernementin Misten hat sich am 18. Ok-
tober eine Kommission, bestehend aus dem spanischen Ge¬
sandten als Vertreter der Franzosen , deni niederiüttdischsn Ge¬
schäftsträger als Vertreter der englischen Regierung und einem
belgischen Staatsangehörigen als Vertreter der belgischen Re
gierung nach Thournay , ValencienueS und Ds >
nain begeben und erklärt , daß die deutschen Behörden alles
getan haben, um sowohl , dar LoS der Flüchtlinge , wie der Be-
üö !fstimg der von dem Bombardement betrorfemn Städte zu
lindern . In der der Presse gegebenen Darstellung wird im
Einzelnen dargestellt, daß die deutschen Behörden sich bemüh-
ten, die Bevölkerung vor Plünderung zu schützen, die Ernähr
rung sicherzustellen und die Kunstschätze z» retten . Zwangs¬
weise entfernt wurden nur die im militürdienstpflichtigen Altar
befindlichen Männer und auch alle Aerzte, Geistliche usw. wur¬
den ausgenommen .

Die gestern an die Regierung gestellte Frage, ob sie die
Grundsätze Wilsons ehrlich auSzuführen ^beabsichtigt ,
beantwortete der Staatssekretär damit , daß die Regierung js-
den Zweifel an. dieser Absicht auf Las entschiedenste zurückweise .
Bezüglich Elsaß - Lothringens und Belgiens ist
ohne weiteres klar, daß wir, da diese Landestelle in den 14
Wilsonschen Punkten ausführlich aufgeführt sind , mit der Re¬
gelung beider Fragen auf den FrriedensverhanblUNgen unser
Einverständnis erklären , wie wir denn auch das Wilsonsche
Programm nach allen Richtungen und in allen Punkten loyal
erfüllen wollen . Der Rechtsauffassung des Abg. Hansen , daß
wegen der nordschleswig scheu Landes teile aus
dcnr Prager Frieden ein besitzrechtlicher Anspruch auf Grund
einer Volksabstimmung bestehe, mutz die Regierung als irr¬
tümlich entgegentreten . Der Prager Frieden schuf nach gel¬
tendenk Völkerrecht Ansprüche lediglich zwischen den vertrag¬
lichen Teilen, die durch die Vereinbarung von 1878 aufgehoben
sind , das ist durch den sogenannten Optantenvertrag von 1907
von der dänischen Mgianmg anerkannt worden . Der Wg.
Ricklin hat über die in Elsaß-Lothringen neugestaltete Regie¬
rung ein herbes Urteil gefällt, das die Regierung aber nicht
abtzalten wird , auf dem für gut und richtig anerkannten Weye
weiterzugehen . Elsaß-Lothringen soll des Recht werden , ine
Landesangelegenheilen nach seinem Willen zu regeln. Das
entspricht den Bestrebungen , die die Mgiorimg, aus der sich
die jetzige Mehrheit ^ bildet hat, seit geraumer Zeit auf An¬
regung und mit Zustimmung des Herrn Ricklin und seiner
politischen Freunde verfolgt . Die Regierung hält es für ihre
Pflicht, diese Bestrebungen daher möglichst in die Tat umzu-
setzen. Einer anderweitigen Lösung der elsaß -lothringischen
Frage wird hierbei in keiner Weise voraegrisfen . Der Redner
der Polen hat aus dem § 13 hg Wilsonschen Programms weit¬
gehende Ansprüche für den künftigen polnischen Staat abgelei¬
tet. Demgegenüber erkläre ich : Tie Regierung hat daZ Pro¬
blem Wittens offen und ehrlich angenommen , der einen Frie¬
de n d es Re ch t s will und nicht neue Gegensätze und Kriege
entstehen lassen möchte . Wenn der Redner der polnischen
Fraktion erraten ließ, daß er z . B . Danzig , eine unzweifelhaft
deutsche Stadt mit 2 bis 3 Pro ;., polnischer Bevölkerung für
Polen beansprucht, io letzt er sich dadurch in schreiendem Ge- l
geniatz zu den Wilsonschen Grundsätzen, das nur Gebiete un» '

zweifewast polnischer Bevölksrrmg mit ii«tt unalÄ':n,sig
einigt werden fallen. Das Will,mW Programm besagt r» .
gcnds, daß unbestreitbar deutsche Bevolkerun-zsreue P»jen
gewiesen werden müssen. Eine derartige A«Sdea >m-
Satzes von einem freien .gesicherten und zuven.äsilgen
jur 8 «e,_ nicht int Sinne eit}«- itttörjwiitmntfH Reck -tsve ^
baninA . jondern int Sinne territorialer Eraberrma
den Landes , widerspricht den : vom Präsidenieu Wilpn

'
^ .

kündc-trn völkttrvch !8best»» i »mnMatze. Dia xolni 'chen
spriiche sollten auch polnischmeils in Einklang oebroch! werdr,
stwaß nicht neiw Elemente von Zwist utS Geignerschast ^
zeugt iverden dürfen , die den Frieden Europa« und dn:Mt ^
sttuzeu Weit talb wieder stören würden . Dom Redner der
Polen kann nicht verhehlt werden , daß das Reckchsgefühl de;
deutschen Volkes durch jede gewalvaiuo Auslegun « dr-r ncuvi
MkerMstsgrundsätzr auf- sckxvnste verletzt wird , sowie
Ansprüche auf .Landerteile , die durch geschichtliche. elhnogrrM ./
ichs und wirtschaftliche DerhaLpisie lebenSrwtwen- io M !t tök
Deutschen Reiche verbündet : sind . (Zustimmung.) Die h
scho Regierung wird bei der Bestindlung tiefer Frage sich
aller Entschiedenheit jeder Vergew.tttigung der Polen wie i*
Deutschen und jeder Lösung widersetzen , die das Zujottm!-
loben der beiden benachbarten Völker unmöglich macht und ^nemin Hatz und zu neuen Konflikten, führen mutz . Setup.
Redner der Polen Krsntzansprüche aus den Kriegsßchrcn h«.
leitet tmd in xlnrser Form Kritik übi an gewissen Maßnch.
men der preußischen RegierrmT, so glaube ich sie nur dar«,
erinnern zu diirsen , was Deutschland mit Gut u:td Blut fjh
die Befreiung Polens getan Hst. (Allgemein lebMke ZrstK«.
nmng . Der Abg. Korfanth ruft : Gemitbi und geplündert h»
bcn siel) (Es kommt zu einem crrecü-n Auftritt, in defst»
Verlauf der Abg. Korfanty zur Ordnung goritfen wird , efotfc
der Abg. Werner - Gießen (D . Fr .) wogen des Zurusq
Lumpl) Staatssekretär Dr . Sols ichüeßk : Das
Deutschland, dessen historische Stellung zur polnüchen Fr,
mich den Polen bekannt ist, hat den « rüsten und ehrlichen SL
len , mit dem polnischen Volke tit einem dauernd friedlich« ,

"
freund -nachbarlichen Verhältnis zu leben . Dieses Ziel , d<S ,
zweifellos auch im Interesse des polnischen 'Volkes liegt, ist öfter
nur zu erreichen, wenn beide Seiten es ehrlich erstreben. (Ach,
Hafter Beifall .)

keieasmtuistek Scheuch :
Al» KriegSMinisttk spreche ich heute zum erstenmale vor Ent¬

fern hohen Sause in tiefernsten schweren Tagen , aber nicht in »» -
zweifelten Tagen - Das Heer rst nicht geschlagen . Die Heimat U
nicht zusammengebrochen. Urberall sind die Kräfte vorhandvrü
geeignet, uns zu erfolgreichem Widerstand zu befähigen . Cie ze s
beleben , ist meine vornehmste Aufgabe, Helfen Tie mir dabet
Etwas Dringenderes gibt eS jetzt nicht zu vollbringen. Di , »►
hauptung, daß 1016 die Munitionsbestellungen vermindert worb«u.
sind , ist unrichtig. Die Munitioitshrrstcllung paßte sich dem Mt.
handenrn Material an und ist iu ständigem Steigen bcgriff» -
Äoch in den letzten Monaten . Unsere ersten Panzerwagen war« , -
nachdeNt die ersten Lanks 1016 an der englischen Front erschienet,

'
waren, im Mai 1917 fertig. Eme großartige Herstellung Mt
nicht möglich, da das HtndtNburg-Programm die Industrie voll i» s
Anspruch nahm. Dadurch entstand unsere Benachteiligung Amt-,
rika gegenüber, das seine Industrie vollständig zur Berillg "
stellte . Den Bemängelungen unserer kriegstechnischen Leisiung«
gegenüber verweise ich auf unsere schweren Steil - und Flachses ,
geschütze , deren gewaltigen Leistungen die Welt in Erstaunen §t»
setzt hat. Die Maschinengewehrsertigungund die Konstruktion im
Handwaffen wurde dauernd gefordert. Der Reichskanzler hat jt >,
faßt : Wir müssen dem Heere Menschen , Maierml und Mut
führen . Daran müssen nur aber alle mithelfen und dazu könnt» \
auch Sie beitragen, hier und im Lande. Es gilt, deni VcrnichttmA - .
willen der Feinde den deutschen Kampfeswillen entgegevznsrtzt». :
sBeifall recht», Widerspruch links.)

Abg Ro,ke (Ssz.) :
Der KriMminister hat offenbar «och nicht erfaßt, mn wo» <

sich handtlt . (Lebhafte Zustimmung .) Ueber die Tankftatze HM
er bester geschwiegen. Hoffentlich bringen schon di« nächsten A» -
den den Beweis dafür, daß die deutsche Regierung allen Bölkck »

Mein Onkel Senjamtn-
Roman von T laude t Ult et .

(Fortsetzung .)
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Mein Onkel liefe sich mit der Folgsanckoit eines Hammels
hinausstofeen. Sein Entschluß >mr bald gefaßt. Er wollte
sich neben Page, der wie ein Blosebalg schnarchte , auf crnen der
Tische im Dauphin legen. AIS er aber auf dem MarktplaP
an der Kirche vorüberging , stieg der G . danke in ihm auf, Gott
um Ätz glückliche Entbindung seiner lieben Schwester anzu-
ftehen . Nun war es wieder sehr kalt geworden und das Ther¬
mometer zeigte fünf oder sechs Grad Frost . Trotzdem kniete
Benjamin auf den Stufen deS Portals nieder, faltete, wie er
t» bisweilen bei ''einer lieben Schivester gesehen hatte , die
.Hände und begann einige Sätze aus einem Gebete herzumur¬
meln. Als er fein zlveiws Ave ltersßmtinelte, ergriff ihn der
Schkif, und er fing mir seinem Freunde Page um die Wette
an zu schnarchen . AIS der Meßner früh fünf Uhr kam, um
zum Angelus zu läuten , gewählte er etwas Kniendes , das eine
n»ewchl !che Gestalt hatte. In seiner Einfalt wähnte er zuerst,
er wäre ein Heiliaer . der mr§ seiner Nische gekommen wäre ,
um irgend « ne Bußübimg oorzunehmen , und er schickte sich
an . ihn in die Kirche zurückzutragen ; als er aber näher kam ,
erkannte er beim Scheine seiner Laterne meinen Onkel , dessen
Rülkn mit einer zolldlchten Schicht Eis bedeckt war . während
tftrn ein Eiszapfen von einet halben Elle von der Nase hewb-
Hing .

„Holla , Herr Ratherp ! " chrie er Benjamm ins Ohr.
Da dieser nicht antwortete , läutete er ruhig sein Angelus

und als er es becirdel und abermals beendet hatte , kehrte er
zu Herrn Nachery zurück . Weil dieser noch nicht tot war ,
iud «r ihn wie einen Sack aus seine Schultern rind brachte ihn
zu seiner Schrvesier. Meine Großmutter war bereits vor gut
zwei Ständen entbunden worden : die Nachbarinnen , welche
di« Rocht b« ihr zubrachten, bemühten sich um Benfamin. Sie
kgj»,t ihn vor den .Kamin auf eine Matratze , hüllten ihn tn
hLtze Tücher , in heiße Decken und legten ihm einen heißen
älefegtem unter die Füße ; im Uebermaße ihres Eifers hätten

t ch« gern in den Ofen gesteckt . Mein Onkel Witte allmäh-
«uj ; sein Zapf , der «ben st» steif wie. jem Loge« matz, b» I

gann auf das Kopfkissen zu tröpfeln , seine Glieder dehnten sich
aus , er gewann die Sprache wieder und der erste Gebrauch,
den er davon machte., map , daß er um heißen Wein bat. Man
machte ihm eiligst einen Kessel voll ; als er die Hälft« davon
getrunken hatte , verfiel er in einen solchen Schweiß , daß man
glaubte, er müßte zerfließen , Er vertilgte den Rest, schlief
wieder ein itnö um acht Uhr morgens war ihm völlkominen
wohl. Hätte der Pfarrer über die'« Tatsache eine Verhandlung
ausgenommen , so wäre mein Onkel unfehlbar heilig gesprochen
würden . Man hätte ihn wahrscheinlich den Schenkwirten zum
Schutzvairoit gegeben und , ohne ihm zu schmeicheln , hätte er
ntli seinem Zopfe und seinem roten Rocke ein prächtiges Wirts''
Hausschild gegeben.

Eine Woche und etwas darüber war seit der glücklichen Ent¬
bindung meiner Großmutter verstrichen und schon dacht« sie
an ihre»: Kirchgang . Diese Art von Quarantäne, die ihr die
kirchlicl̂ n Vorschriften auferlegten , hatte große^

Uebelstände für
sie im Besonderen und für d !« gange Familie im Mgemsinen .
Erstlich konnte sie , sobald irgend ein etwas benrerkerMverteS
Ereignis, ein hübiches AergerniS zum Beispiel, die ruhige
Oberfiäckie des Stadtviertels kräuselte, 31t feinem lieben Näch¬
sten in der Rue des Moulins zur näheren Besprechung gehen,
was für sie eine schreckliche Eittbehrung war ; sodaim war sie
gezwungen , Gaspard mit einer Küchenschürze auf den Markt
und zum Fleischer zu schicken . Entweder verlor nun Gaspard
das ihm für den Metzger zum Suppenfleische mitgegebene
Geld , oder er brachte ein Stück vom Halse anstatt vom Schle¬
gel, oder die Suppe war auch wohl schon , wenn er einen Kohl¬
kopf zu derselben holen sollte , atifgetan , ehe GoSpard noch mit
denn'elben angelaugt war . Benjamin lachte, Machecourt wurde
wütend und meine Großmutter gab Gaspard di « Rute.

Aergerlich. «inen KalbSkopf ohne Zwiebeln essen zu müssen,
weil Gaspard noch immer ctusblieb , fragt« mein Großvater
eines Tages : „ Weshalb tust du auch deine Arbeit nicht seDer?"

„Weshalb ! weshalb !" erwidert« meine Großmutter, „tvsil
ich nicht zur Messe gehen kann, ohne vorher Fr« , Lalond« zu
bezahlen.

"
„Weshalb , lioos SchwSfter. wartetest du denn mit deiner

Niederkunft nicht , bis du Geld hottest?"
„8u # liebet ürrnea bummOpftgeir Echtvagk . vschald «

mit seit einem Monat nicht «inen einzigen armseligen Toi«
gMacht hat .

"
„Wenn du also," wandte Benjamin «in, „sechs Man»

lang kein Gelb hättest, müßtest du auch sechs Monate lang A
deinem Hause wie tn einem Lazarette eittgeschlossen bleibend

„Ja, " versetzte meine Großmutter, „denn ginge ich «jj-
«he ich in der Messe gewesen, so würde mich der PsnrM M
der Kanzel durchhecheln und man würde auf der Straße M
Fingern auf mich weisen.

"

„In diesem Falle fordere den Herrn Pfarrer auf, bei»?
Haushalt durch seine Wirtschristerin besorgen zu lassen , denn .
Gott ist zu gerecht zri verlangen , daß Machecourt seinen Kaä»
köpf ohne Zwiebeln essen soll, weil ihn mit einem siebent«
Kinde beschenkt hast .

"
Glücklicherweise langte der so ungeduldig erwartet « TM

von einigen andern begleitet an und meine Großmutter könnt
die Mess« besuchen .

Ms sie mit Frau Lalande wieder zu Hause ankam, fand
meinen Onkel m Mchecourts Ledersessel lang ausgesweL
bte

> Füße gegen den Feuerbvck gestemmt m !d «inen NapfM
Glühw^n vor sich ; denn es muß bemerkt werden, daß Bete
jamin seit seiner Genesung , voller Tankbackeii gegen !*& .
Glühwein , der ihm das Leben gerettet hatte, jeden Diorg
eine Rosion davon , die für zivei Marineofrziere ourger« ,
hätte , zu sich nahm . Zur Rechifersiaung dieser ErtrauoO
öeuerttdjfelt behauptete er , daß seine Temperattir noch

'
»wer Null wäre.

„Benjam.-n"
. sag« mein« Großmutter, „ ich habe dich

eine Gefälligkeit zu bitten.
"

«Um eine Gefälligkeit ! " versetzte Benjanttn, „und ^
famt ich tun, liebe Schwester, um deinen Wunich zu erfüllet ;

„Du wirst es schon geahnt lxwen , Benjomin ; ich wünjch«
daß du der meinem Jüngsten Patenstelle übmiöhcneft." .

Beirjomin , der nichts ÜerBciche« geahnt hatte , sondernM
diese Bitte oiÄmchr volkkommen überrajchte, schütteüe erstaNV
den Kopf.

„Wie.
" entgegnet « mein« Großmutter, ihm «inen fu«M

den Blick zmoerfend. „solltest du es mir etwa abschlogen ?"
„Rein, Oobc Schwester, ganz Mi Gegenteil , aber— '

„Ga -tiüumü solgch) y
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Frieden beträchtlich näher gebracht hat. Die gcstri 'gen Reden die Ausdauer und den Geist der Leute an der Front geradezu
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IM -
das Betrübendste, Ivas wir ii ß-üört haben. (Sehr richtig !)
Volk verzweifelt aber nicht an der Zukunft, es wird seine

« iistände im Innern zu formen wissen . Die Polen sollten nicht
jE.mer Kritik üben , sondern auch anerkennen, daß viele Tausende
nstrer

^ Besten auf polnischer Erde ruhen und datz die polnische
rheit m:t deutschem Blut bezahlt worden ist. Auf Danzig kö«» Friedens

• I(8 wir nicht verzichten . Deutschland und Polen sind aufeinander
E^ ewiesen. Die Annexion der deutschen Kolonien

| _gnre unvereinbar mit einem Rechtsfrieden. (Sehr richtig ! ) Jetzt
' kämpfen wir für unsere nackte Existenz . Unser Volk ist nicht ver¬
zagt. Es mutz aber Front gemacht werden

gegen junkerliche und militärische Urberhebung

und politische Rückständigkeit . Wir verlangen einen Unterstaats-
ielretär für das Kriegsministerium und für das Marineamt . Der
x ^ rliner Polizeipräsident , der gestern eine Versamm¬
lung der Friedensgesellschaft verbot , muh von seinem
Posten .

Präsident Fehrenbach ruft nachträglich den Abg. Werner -
Gießen für seinen begreiflichen , aber doch unparlamentarischen Zu-

« nen fuÄM
bichlogen ?"

J .

IBf zur Ordnung.
Staatssekretär Trimborn : Für das Versammlungsverbot der

Kriedensgesellschaft ist der Polizeipräsident nicht verantwortlich zu
inachen Der Erlaß des früheren Kriegsministers, wonach Ver-

t sMmlungen gewisser Friedensgesellschafteu nicht gestattet werden
tsisollen, ist aufgehoben. Das Programm für Zensur und Belage-

nlngszustand wird streng durchgeführt . Personen, die nicht geeignet
find , werden von ihren Posten entfernt .

Abg . Kreth (Kons. ) : Die Polen würden durch die Entente nie¬
mals ihre Befteiung von Rutzland erfahren haben . Die äutzerste

f Pinke sollte nicht zum Regieren ausgesucht werden, sondern zu
Jcmtern , von denen sie etwas versteht . Seit Bismarcks Zeiten ist
km führender konservativer Parlamentarier in die Regierung ge¬
kommen. (Widerspruch.) Das deutsche Volk ist monarchisch ge¬
sinnt und bleibt es bis auf die Knochen. Wir erheben keinen Wi¬
derspruch gegen das Vertrauensvotum . Das deutsche Volk wird
Sa sein , wenn es zum letzten Kampfe auftuft .

Vizekanzler v. Payer : Wenn Herr v. Kreth mir vorhält, ich
hätte nichts gelernt, so möchte ich den sehen, der in diesen Zeiten

f '
nichts gelernt hat. Das Einbeziehen der Konservativen in die
Regierung war ganz unmöglich . Ihre Politik erachten wir als ver -
fehll. Früher waren die Konservativen durchaus damit einverstan¬
den , wenn ganze Parteien von der Regierung ausgeschlossen wur¬
den . Meine gestrige Rede hätte so gehalten werden müssen , auch
Venn ihr keine konservative Rede vorausgegangen wäre . (Beifall .)

Abg. Ledrbour (U . Soz. ) : General Ludendorff und auch Gene¬
ralfeldmarschall v. Hindenourg hätten schon früher und nicht erst
im September plötzlich voraussehen müssen , datz es nicht mehr
veitergeht . Das Volk muhte rechtzeitig aufgeklärt werden. Im
.übrigen hat der Kriegsminister den Standpunkt vertreten , datz der
Krieg weitergeführt werden,Zarin. So leicht gibt der Militaris¬
mus die Waffen nicht aus der Hand. An unseren innerpolitischen
Verhältnissen hat sich nichts geändert. . (Abg Kunert wird bei
dm darauf bezüglichen , ins Einzelne gehenden Darlegungen des
Redners wegen eines Zwischenrufes „ Schurkenstreich des Mili¬
tarismus " zweimal zur Ordnung gerufen. ) Abg . Ledebour schlie
ßmd : Der unheilvolle Einfluh des Kaisers muh beseitigt werden.
(Rufe bei den unabhängigen Sozialdemokraten: Abdanken ! — Vize¬
präsident Dove ruft den Redner zur Ordnung .) Wir sollten nicht
mr einzelne Personen , sondern gleich das ganze monarchische
System beseitigen. Der U-Bootkrieg sollte vollständig eingestellt
Verden . Die Polen dürften nicht so weit gehen , territoriale An¬
brüche zu erheben, wie es geschehen ist. Namentlich die polnischen
Ansprüche auf Danzig und Westpreußen müssen fallen. Ostpreu¬
ßen würde ja in der Luft hängen. (Vizepräsident Dove ruft den
Redner nachträglich wegen Beleidigung des Abg. Noske zur Ord¬
nung.)

Vizekanzler v. Payer : In dieser schwere nSchicksalsstunde des
Reiches sind Reden wie die des Herrn Ledebour geeignet, dem Va-
ifcriartb schweren Schaden zuzufügen. Ter Vorredner sollte be-

. dnken, datz der Kaiser sich mit aller Entschiedenheit auf den Boden
der neuen Verfassung gestellt hat.

Kriegsminister v. Scheuch : Was ich über die Tankfrage ge¬
klagt habe, widerspricht nicht deni vom General v . Stein Gesagten.
(Sfa haben wohl ein Modell gehabt , aber nicht die Zahl wie die
Feinde.

Die Aussprache wird geschlossen und auf Antrag Gröber (Zkr .)
die zweite Lesung begonnen .

Abg. Dr . Zehnter (Zentr ) : Wir beantragen, daß die Reichs -
jtoerfaffung im § 11 folgende Fassung erhält : „Zur Erklärung des
Krieges im Namen des Reiches ist die Zustimmung des Bundes¬
rats und des Reichstags erforderlich . Friedensverträge, sowie die¬
jenigen Verträge mit ftemden Staaten , die sich auf Gegenstände
der Reichsgsetzgebung beziehen , bedürfen der Zustimmung des
Reichstages.

Staatssekretär Trimborn : Die Reichsleitung stimmt dieser An -
regung zu und behält sich vor , für die Zeit zwischen den Legislatur¬
perioden besondere Vorkehrungen zu treffen.

Das Gesetz wird mit dieser Aenderung angenommen.
Sodann wird die Vertrauenskundgebung für den Reichskanzler

^ namentlicher Abstimmung mit 192 gegen 59 Stimmen bei 23
Stimmenenthaltungen angenommen . Dagegen stimmten in der
Ĥauptsache die Konservativen und die Unabhängigen Sozialdemo -
^aten . Der Abstimmung enthielten sich die Deutsche Fraktion, die
PÄen, Elsäsier und der Däne.

Nächste. Sitzung : Freitag 2 Uhr .
• Dritte Lesung: Abänderung der Verfassung für Elsah-Loth-

,kargen . — Schluß % 5 Uhr .
*

l Es regnet Kundgebungen !
Die Konservativen und alldeutschen Blätter veröffentlichen

lkht spaltenweise „Aufrufe " und „Kundgebungen" von Kor¬
porationen, die sich meist aus Heimtriegem und Kriegs-Nutz-
<'**feeni zusammeusetzen. In der „Kundgckuna-s" -Spalte der
»KreuMitung " figurieren neben dem Bunde der Land -
^

'Zte , also der Vertretung eines Erwerbsstandes , der dem
Errege ungeheure Gewinne verdankt, die — Superinten -
^ uten von Rathenow und Havelland . Der Bund der
^ iniwirte will „alle Kräfte zusammensassen" und „von der
Heimat zur Front eine sdarke Welle der Opferwilligkeit

lassen ." Es ist bedauerlich, daß sich der Bund der
Landwirte erst heute da .rauf besinnt, daß e:n Volk , das in
jp^ ten wie den jjetzigen bestehen will , Opfer bringen muß . Ms »

ist mm bei dem Bunde auf keinerlei Anzeichen dieser Ein -
gestoßen. Bisher haben von dieser Seite der OeffeMich-

. reit nur Manijestabionen einer Gesinnung Vorgelegen , die auf

ruinös wirken mußten .
Die Superintendenten handeln nach dem alten

Spruche , daß die Selbsterkenntnis der erste Schrift zur Wand¬
lung sei . Sie geben zu , daß sie sich bisher den Gefahren ge¬
genüber tot gestellt haben (die Feinde reden über die Art des

.als wären wir alle erbärmlich feige oder tot" ) .
Jetzt wird es aber anders . Tie Superintendenten werden —
sich dex Heeresleitung zur Verfügung stellen? Nein ! - Soweit
gehen fte nicht . Sie werden e i n e n B u n d schließen .

Und so weiter . So und ähnlich sind auch Hie anderen
Aeußerungen der Heimkrieger beschaffen. Und das wagt sich
noch heute ans Licht der OeffenftichkeitI Wir wollen nickt
sagen der gute Geschmack, aber der Sinn für das jewei-ls
Schickliche sollte diese Menschen von ihrem Treiben abhalten.

KnslEd .
Spanien , der Gläubiger Amerikas. Zu den zahlloien

Ueberraschnngen des Krieges gesellt sich jejtzt eine neue : die
Vereinigten Staaten von Amerika pumpen Spa¬
nien an ! Wie der Londoner „Economist" vom 28 . Sep¬
tember berichtet, sandte die Washmgtziner Regierung eine SoN-
derabordnung nach Madrid , um dort eine Anleihe aufzunch-
men . Tie Bank Urquijo und die Bank von Barcelona bewil¬
ligten vorläufig einen Kredit von 75 Millionen Peietes . Der
Kredit kann um 175 Mllionen erhöht werden und den Höchst¬
betrag von 250 Millionen Peseies erreichen. Die Zinsen
tragen 4,5 vom Hundert und 0,5 vom Hundert Kommissionen.
Ter Kredit wird gesichert durch die Untoöchriften der großen
amerikanischen Banken ; außerdem soll Spanien seine Ein¬
fuhr aus Amerika , wie Petroleum , Baumwolle und Maschinen
mit diesen We.ckseln zahlen dürfen .

Die Storting -Wahlen in Norwegen.
• WTB . Kristiania , 23 . Oft . (Nicht amtlich .) Norsk Te -
legram Byran . Die Wahlen zckgen eine große Ver¬
schiebung nach rechts . Im Augenblick sind 48 endgül¬
tige Wahlergebnisse bekannt : 25 der Rechten , 14 der Linken,
1 Arbeiterdemokrat und 8 Sozialisten . In 66 Bezirken erfolgt
Stickwahl . 12 Ergebnisse sind noch unbÄkmnt. Der Storting -
Präsident Mo Winkel wurde von einem Kandidaten der
Rechten besiegt . Konservative Zeitungen erwarten den Sturz
der Regierung . Die Rechte gewann 8 Bezirke, die Linke ver¬
lor 7 , die Sozialisten einen . In den Wahlbezirken mit end¬
gültigem Ergebnis stieg die Stimmenzahl der Rechten um
50 000 , die Stimmenzahl der Linken ging um 20 000 hinunter
im Vergleich zu den letzten Wahlen .

flrrs 5er pmrteL
Parole gegen Heimann , für - -emvner ! Die „Leipziger Volks¬

zeitung" bezeichnet es als einen Scherz , von den Wählern der un¬
abhängigen Sozialdemokratie zu erwarten , dah sie in der Stich¬
wahl für den „Regierungssozialisten Heimann" gegen den Fort¬
schrittler Kempner stimmen würden. Sie ist der Ueberzeugung:
„dah unsere ' Berliner Genossen auf diesen Scherz nicht hineinfal¬
len werden" . Denn der Regierungssozialismus unterscheide sich
vom Fortschritt sowieso nicht und hätte hier außerdem den unab¬
hängigen Sozialdemokraten au sder Stichwahl verdrängt. Damit
hätte die Sozialdemokratie dem Vertreter des Großkapitals ftennd-
nachbarliche Hilfe geleistet .

Sonderbar , sehr sonderbar! Ohne die Kandidatur Heimann
wäre Kempner natürlich im ersten Gange mit überwältigender
Mehrheit gewählt worden. Aber es bedarf keines näheren Ein¬
gehens auf die Leipziger Rabulistik; das wesentliche ist, daß die
Inabhängigen entschloffen sind, nicht für den Sozialdemokraten zu
stimmen .

Fortschritte überall ! Eine erfreuliche Wirkung hat der poli¬
tische Umschtvung auch in Bayern gezeitigt . Die Auflagenziffer
unseres Münchener Parteiblattes , der „Münchener Post", hat sich
trotz der erst jüngst erfolgten Abonnementspreiserhöhung in den
letzten Tagen um rund 15 000 erhöht .

Vom „Vorwärts " . Ein Berliner Blatt teilt mit der Quellen¬
angabe einer Berliner Korrespondenz mit, das Zcntralorgan der
deutschen Sozialdemokratie werde vom 1 . November an täglich
zweimal erscheinen . — Das ist nicht richtig . Gewiß steht ein zwei¬
maliges Erscheinen des „Vorwärts " bevor, doch wird diese Acnde -
rung erst später eintreten .

Deutsches « eich.
Die Neuordnung in den Bundesstaaten . Die sächsische

Regierung hat sich in der Frage der allgemeinen politischen
Neuordnung bis in die letzten Tage noch zugeknöpft verhalten .
Wie wir hören , hat es erst eines Anstoßes von Berlin aus be¬
durft , um die Dresdener Regierung zur richftgen Erkenntnis
der politischen Sachlage zu bringen . Jetzt ist für den
28 . Oktober der sächsische Landtag einberufen worden , dem auch
eine Wahlresarm vorgelegt werden soll. Die lange Hinvus -
zögerung der zeitgemäßen Reform der innerpolitischen Ver¬
hältnisse Sachsens wird denjenigen der sächsischen Staatsmini¬
ster, die an dieser Verzögerung die Hauptschuld tragen , das
Amt kosten . Die Herren von Metzsch, v . Seydewitz und Dr .
Beck werden um ihren Abschied nicht herumkommen . Auch
Graf Vitzthum von Eckstädt wackelt . Es ist noch nicht sicher, ob
man ihm noch eine Galgenfrist gewähren oder ob er das Schick¬
sal seiner Kollegen teilen wird . Unter dem Namen der kom¬
menden Männer tauchen auch die zweier führender Sozial¬
demokraten , der Genossen Sindermvnn und Fräßdorf , auf .
Ferner wird der nationalliberale Dr . Seyffert genannt .

Nicht „Erste Kammer ", sondern „Herrenhaus ". Es ist nur
eine Kleinigkeit , eine Aeußerlichkeit — aber sie ist außer¬
ordentlich bezeichnend. In der Sache hat das preußische
Herrenhaus unter dem schweren Druck der äußeren Lage
an den erzreaftionären Beschlüssen des Dreiklassenparlainents
in der Frage der Verfaffungsvorlagen manche wesentliche Ver¬
besserungen beschlossen , .hat sie beschließen müssen. Aber einen
Tropfen heilsamen Balsams hat es geglaubt, sich auf die schmer¬
zenden Wunden träufeln zu sollen, die es — der Not gebar- ,
chend , nicht dem eigenen Triebe — sich selbst schlagen mußte : j
es hat überall die vom Abgeordnetenhaus angenommene Na-
ntensänderung von „Herrenhaus " in „Erste Kammer " rück¬
gängig gemacht und das alle schöne Wort „Herrenhaus " wie¬
derhergestellt.

Wenn schon nicht im Wesen, so soll nach dem Willen der .
»Herren " wenigstens im Namen auch im «Wen Deutsch- 1

t

laud noch die Erinnerung an di-e alte schöne Zeit festgehallen
werden , als es im gesegneten Lande Preußens noch „Herren"
und „Untertanen " gaW _

DerrtsMer ToZesdericht .
Großes Hauptquartier , 24 . Okt . (WTB. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
In der L y s - Iftederung dauerten Teilkämpfe an . Südwest -

lick von Deinze schlug die seit 14 . Oktober in täglichen Kämpfen
bewährte 52 Reserve-Division unter Generalleutnant W a l d o r f
ernercte Angriffe des Feindes an der Bahn Deinze - Wareges
ab . Beiderseüs von V i ch t e setzten wir uns in vorletzter Nacht
vom Gegner etwas ab und schlugen den Feind, der gestern in der
Gegend von Kattestraat angriff , zurück. Auf feindlicher Seite
haben sich b e l g i s ch e La n d e s e i n w o h n e r an diesen Kämp¬
fen beteiligt. Tournay und Valenciennes liegen unter
englischem Feuer . Bei Tournah ' und in der Schelde-Niederung
erfolgreiche Vorseldkämpfe.

Beiderseits von Solesmes und Le Cateau nahm der
Engländer mit frisch eingesetzten Divisionen auf fast 30 Kilometer
breiter Front mit großen Zielen angesehte Angriffe wieder auf.
Am Harpies - Grunde ist sein erster Ansturm am ftühen Mor¬
gen gescheitert . In wiederholtem Angriff stieß er im Laufe des
Tages beiderseits von Romeries bis in die Gegend von St .
Martin und S al es ch es und mit Teieln aufBeaudignie «
vor . In der Mitte der Schlachtfront brachten wir den beiderseits
der Römerstraße , Le Cateau - Bavai angreifenden
Feind in der Linie Poir - Bousies zum Stehen . Südlich von
Bousies haben die schon in den letzten Schlachten bewährten Rad¬
fahrertruppen wiederholtes Vordringen des Gegners gehindert .
Südlich von Le Cateau sind mehrfache Anstürme des . Gegners
völlig gescheitert . Zwischen Pomm .ere und Uil und Catil -
lon kämpfende schleswrg-hvlsteinische, mecklenburgische, hanseatische
und württembergische Regimenter haben gegen gewaltige Ueber-
macht ihre Stellungen behauptet. Das Füstlier-Regt. Nr . 122
unter seinem Kommandeur Oberst v . Alberti hat hier Beson¬
deres geleistet. Südlich von Cattillon blieben die gegen den
Sambre - Oise - Kanal vorbrechenden Angriffe vor diesem in
unserem Feuer liegen.

Zwischen Oise und S e r r e zeitweilig Artilleriekampf, dem
auf dem Norduser der Serre feindliche Angriffe folgten . Sie
wurden in unserem Feuer und durch Gegenstoß abgewiesen ! Teil¬
angriffe des Gegners gegen den S o u ch e - Abschnitt nördlich von
Pierrepont scheiterten. Das engbewvhnte mit Flüchtlingen
angefüllte Montcornet liegt unter starkem ftanzösischem
Feuer .

Oestlich der A i s n e beschränkte sich der Feind gestern auf
sehr starke , durch heftiges Feuer unterstützte Teilangriffe. Bayern
und , Württemberger und württembergische Pioniere haben die
Höhen nördlich von Vouziers gegen viermaligen Ansturm ge¬
halten . Oestlich von Vouziers taten sich in den letzten Kämpfen
Teile der 1 . Garde -Jnf .-Division unter Major Graf v. Eulen -
burg besonders hervor. Zwischen Olizh und Grandpre schlu¬
gen elsaß-lothringische, thüringische und hessische Regimenter feind¬
liche Angriffe ab. Die Hauptlast des Kampfes trug das Jnf .-Regt .
Nr . 17, das sich wiederum unter seinem Kommandeur, Major
S t e b b e , besonders bewährte . Auch auf beiden Maas -Ufern nah¬
men die Angriffe der Amerikaner wieder größeren Umfang

' an .
Aus den Wäldern von B a n t h e v i l l e und nördlich von C u n e l
stießen sie mit starken Kräften und von Panzerwagen begleitet
gegen unsere Linien vor ; sie wurden abgewiesen und erlitten in
unserem zusammengefatzten Feuer besonders schwere Verluste .

Oestlich der Maas dauerten heftige Kämpfe um die Wald¬
höhen beiderseits der Straße Consennoye - DamvillerS
vis zum Abend an . Im harten Kampfe und in erfolgreichem Ge¬
genstoß warfen brandenburgische und sächsische Bataillone den
mehrfach crnftürmenden Amerikaner zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. .
1 In heftigen Gebirgskämpfen haben unsere Nachhuten das Be¬

ziehen neuer Stellungen beiderseits von Parasin gesichert.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendvrff .

Kriegsminister Scheuch über die Kriegsanleihe:

Wer nicht Kriegsanleihe zeichnet,
handelt falsch , denn die Kriegsanleihe
wird immer mindestens so gut fein mie
bares Geld .

Deutscher Abendbeeichl .
Berlin , 24 . Oft ., abends . (WTB . Amtlich .)
Erfolgreiche Teilkämpfe in Flandern .
Oestlich von Solesmes und Le Cateau sind erneute

schwerste Angriffe der Engländer gescheitert ; sie blleberr aut
örtlichen Geländegewinn beschränkt .

Von den anderen Fronten nichts Neues .
Fliegerangriff apf Wiesbaden.

K a r l s r u h e , 24. Okt . (WTB . Amtlich.) Heute Nacht
erfolgten zwei Fliegerangriffe auf die offene Stadt Wies¬
baden . Nach den bisherigen Feststellungen wurde» etwa 7
Bomben abgeworfen . Es entstand nicht unerheAicher Sach¬
schaden an Privathäusern . Soweit bis jetzt bekannt, werden
5 Personen , die sich in diesen Häusern befanden, vermißt .
Acht weitere Personen wurden verletzt .

In dem Badeorte Wiesbaden , in dem zur Zeit Tausende
von Vcnvundeten und Kranken Erholung suchen, befinden sich
keinerlei mllitärischc Anlagen , die einen Angriff «mf diese
Stadt irgendwie rechtfertigen könnten. ( G. K.)

Fliegerangriff auf Mannheim -Ludwigshafe «.
WTB . Karlsruhe , 24 . Ok . Vergangene Nacht griffen

feindliche Flugzeuge Mannheim - Ludwigshafe «
in drei Wellen erneut an und warfen mehrere Bombe« ab.
An Gebäuden und Wohnhäusern wurde einiger Sachschaden
angerichtet . Durch Bomben wurde niemand verletzt, jedoch
ist eine Person , die entgegen den Vorschriften auf der ©trafce
verblieben war , durch ein Sprengstück unserer Abwehrkanonen
getötet worden , (g . K .)
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Die rumänischen Kriegshetzer .
WTB . Bukarest , 22 . Okt . Corr .-Büro . Die Maßnah¬

men des parlamentarischen Untersuchungsausschusses gegen
tie angeklagten Minister und ihre Mitschuldigen geben heute
folgendes Bild : Constantinescu , ehemaliger Land -
virtschaftsminister , ist in Freiheit gesetzt worden , hauptsäch¬
lich weil er sich weigerte , Aussagen zu machen . Der Chef der
dukarester Sicherheitspolizei Raphael ist in Freiheit ge¬
fetzt und den außerordentlichen Gerichten übergeben worden .
Keneralstabschef JlieScu ist mit Rücksicht auf seine
schwache Gesundheit in Freiheit gesetzt worden . Nur der
Chef der Staatspolizei Panaitescu ist noch in Haft .
(Viel ist ihnen demnach nicht passiert . D . Red .)

Rietne RrLegsrmchrichteu.
Berlin , 24 . Okt . Ueber die Stiminung im englischen

Volk will die „Kölnische Zeitung " berichten können , daß die
FriedenssehnsuchtjenfeitsdesKanals ebenso
groß wenn nicht noch größer fei als in Deutschland . Zwei
deutsche Kvnfleute aus Kiel , die vor Kriegsausbruch bei eng¬
lischen Großfirmen tätig waren , erhielten über die Schweiz
den Auftrag , sich sofort nach der Schweiz zu begeben, um
gleich nach Friedensschluß ihren früheren Auftraggebern
(englischen Textilfirmen ) wieder zur Verfügung zu stehen.

Oesterreich -Ungarn.
Wiener Bitte an die tschrcho-flovakische Regierung .

Die „Vofsische Zeitung " berichtet: Bürgermeister Dr .
Weißkirchner richtete an den Vizepräsidenten des Ab¬
geordnetenhauses Tusar das Ersuchen, die tschecho -flovakische
Regierung möge mit der Stadt Wien wegen Lieferung von
Lebensmitteln in Verhandlungen eintreten . Er
verwies dabei ans die Zahl der in Wien lebenden Tschechen , die
unter der Not ebenso zu leiden hätten wie die anderen Bewoh¬
ner der Stadt . Vizepräsident Tusar erklärte die Bereit¬
willigkeit z« solchen Verhandlungen , die aber nur di¬
rekt mit dem Bürgermeister Dr . Weißkirchnvr, jedoch nicht
mit der österreichischen Regierung geführt werden sollen. —
Die tschechischen Eisenbahner lassen , wie der „Tag " berichtet ,
keine Lebensmittel nach Deutfch-Oesterveich durch.

WTD . Wien , 24 . Okt. (Nicht amtlich.) Dem „Fremden¬
blatt " zufolge begeben sich heute Abend die Abgg. Renner ,
Schraitter , Friedmann , Fink , Dr . v , Langen -
4 an , Pa ritz im Aufträge des vorläufigen Ausschusses der
deutschen Nationalversammlung nach Berlin , um dort bei maß-
gebenden Stellen in der Ernährungsfrage vorzusprechen. Auf
der Mckfahrt dürften sie auch Dresden berühren .

Die Lage in Angar«.
WTB . Budapest , 24 . Okt. (Nicht amtlich.) Ungar . Tel .-

Büro . Nach der Eröffnung der Sitzung ergriff der Minister¬
präsident Dr . Wekerle das Wort und erklärte in längerer
Rede, daß die Verhältnisse sich immer schwieriger gestallten , so
daß eine Zusammenfassung aller nationalen Kräfte erforderlich
sei. Er halt? jedoch den Augenblick nicht für geeignet, um in
der jetzigen Lage die Regierung weiter zu führen . Er werde

, ®r . Majessisi sein Entlassiintzsgesuch einreichen und varschla-
fien , eine solche Regierung zu berufen , die unter Teilnahme
Amtlicher Parteien des Hauses , eventuell auch unter Teil¬
nahme von außerhalb des Hauses stehenden Kräften die Ge¬
schäfte übernehme. (Ämter Beifall bei der - OpPosition .)

WTB . Budapest , 24 . Okt . (Nicht amtlich.) Halbamtlich
aus Fiume gemeldet : Die Ordnung in der Stadt ist

vollkommen wieder hergestellt. Ungarische Truppen sind in
hie Stadt emgezogen und haben die Aufrührer vollkommen
hinauLgedrcurgt.

Demission der gesamte» Regierung .
WTB . Budapest , 24. Okt. (Nicht amtlich.) Halbamt¬

lich wird verlautbart : Ministerpräsident Dr . Wekerle über¬
reichte i» der heutigen Audienz die D e m i s s i o n der grsanürn
Regierung , welche von dem Monarchen angenommen wurde.
Ter König betraute bis zur Ernennung einer neuen Regierung
Wekerle mit der Führung der Geschäfte . Ter König nahm
die Demifsiou des Ministers des Aeicher» Grasen Buriau
an und ernannte au seiner Stelle den Grafen Julius A n -
drassy .

5ü ^ il
Bruchsal , 25 . Okt . „Deutschlands Gegenwart

und Zukunft " heißt das Thema , über das der Abgeord¬
nete des Kreises , Herr Dr . Ludwig Haas , am Samstag
abend 8 Uhr in der Turnhalle der Obrrrealschue sprechen
wird . Zu dieser Deksarnmlung laden die Vertreter der Mehr¬
heitsparteien ein . Von unserer Seite sollte ebenfalls eine
Mitgliederversammlung stattfinden , die aber in Rücksicht auf
diese Versammlung auf einen noch später zu bestimmenden
Tag verschoben wird .* Brette »», 24 . Okt . Der Erlös für die während der Unter¬
richtszeit durch die Schüler der hiesigen Volks , und Mädchenbür -
gerschule gesammelten Mengen an Laubheu und Brenneffeln mit
1128.76 Mk. wurde bis zur späteren Beschaffung von Unterrichts¬
mitteln bei der Sparkaffe in Kriegsanleihe angelegt.

Rastatt , 24 . Okt . (Nicht amtlich .) Bei der Notlandung
eines Flugzeuges in der Nähe des Ukrainelagers verunglückte
der Kantinenwirt K a r l G ö tz tödlich. Infolge Motordefekts
setzte sich das Flugzeug nach der Landung nochmals in Gang ,wobei der Verunglückte an einer Bavacke totgebrückt wurde .* Freiburg , 24. Okt . Die Strafkammer verurteilte den Maler
Friedrich Leo Moder wegen Diebstahls von 7 Treibriemen im
Werte von 7000 Mk . zu einem Jahre 7 Monaten Gefängnis.* Mannheim, 24. Okt . Eine 21jährige Wagenführerin der
Straßenbahn fuhr gestern abend mit einem unbeleuchteten Motor¬
wagen auf ein mit zwei Pferden bespanntes Fuhrwerk aus Nek-
kar«m »md warf dieses auf die Seite . Der Straßenbahnwagen
und das Fuhrwerk wurden stark beschädigt. Leider verunglückte
auch eine Insassin des Straßenbahnwagens , die 26jährige Arbei¬
terin Emilie Bärtig au- Althütte. Sie erlitt einen Schädelbruch
und starb bald nach dem Unfälle. — Gestern vormittag gerieten
Mt Kleider der 4 Jahre alten Luise Klermann während der Ab¬

wesenheit der Mutter in der elterlichen Küche in Brand . Dav K» d
erlitt so schwere Brandwunden, daß eS nachmittags starb .

Ein militärische » Verbot. Von zuständiger Seite wird uns
geschrieben : Neberall da, wo sich Lustverteidigungsanlagen befin¬
den , ist eS verboten, das betr. Gelände und die auf demselben sich
befindlichen Bauanlagen zu betreten, Motoren. Winden, Kabel,
Spanndrähte , Ballone und Drachen, da mit Lebensgefahr verbun¬
den , zu berühren . Besonders wird davor gewarnt , abgeriffene
Drachen und Balloneinheitrn mit anhängendem Kabel zu berüh¬
ren , da durch unsachgemäße Behandlung elektrische Entladungen
hervorgerufen werden, die sofortigen Tod zur Folge haben können .
Bei Ballonen sind zur Vermeidung von Explosionen brennende
Zigarren usw . auf mindestens 60 Meter fern zu halten. Bei Auf.
finden abgeriffener Einheiten wird um sofortige telephonische Be¬
nachrichtigung der nächsten militärischen Stelle gebeten .

Bewirtschaftung des Befengiuster». Nachdem durch neuer¬
liche Bundesratsverordnung die Bewirtschaftung des Besenginsters
angeordnet worden ist, »st für den Bereich des Großherzogtums
Baden die Badische Nesselgesellschaft in Schopfheim
ermächtigt, da? Abernten der Stengel de- Besenginsters besorgen
zu . lassen, die geernteten Pflanzen , welche meldepflichtig find , zu
noch festzusetzenden Höchstpreisen anzukaufen »md die Ausschließung
den zur Fasergewinnung zugelaffenen Betrieben zu übertragen.
Uebertretung der Vorschrift wird bestraft. In allen Besenginster
betreffenden Fragen wollen sich had . Jrrtereffenten stet» rrur an die
obengenannte Gesellschaft in Schopfheim und nicht etwa nach Ber¬
lin wenden.

Zum Kapitel Weiuwuchrr. Ueber den Deinwucher herrscht
wohl nirgends größere Erbitterung als in der Pfalz , wo der
Wein von jeher Volksgetränk war . Durch die ungeheure Preis »
steigerung wurde im Verlauf des Krieges der Bevölkerung, der
bei ihrer Anstrengung ein Gläschen Wein wohl zu görmen wäre,
der Weingenuß unmöglich gemacht. Run trat , veranlaßt durch die
unsicheren politischen Derhältniffe, vor einiger Zeit ein Preis¬
sturz auf dem Weininarkte ein. Die Bevölkerung atmete auf in
der Hoffnung, bald wieder ein Glas Dein zu erträglichem Preis
trmken zu können. Nun ist afcer nicht ein allgemeiner Preisab¬
schlag, sondern heillose Anarchie eingetreten. In dem einen
Ort werden die Preise hoch gehatten, in anderen Orten ftnb sie
gefunken . Das schildert eine der „Pfalz . Post" aus Oppau
zugegangene Zuschrift u . a . also : „Am Sonntag kam der 1818er
„Neue" zum Ausschank , der dem Publikum sehr gut mundete, aber
mit einem sehr großen Preisunterschied . Zum Beispiel in
Oppau , da» n»rr wenige Kilometer von der Weinzone entfernt
liegt, kostete der halbe Liter „Neue" 2 Mk . und 2.60 Mk., in
S p e h e r und N e u st a d t a. H. ebenfalls 2 Mk. Dagegen kostete
in M u ß b a ch der halbe Liter „Reue" im Wir»zerderein 3.88 Mk.,
ebenso wie der „Alte"

. I stdas nicht ein Wucher , gegen den
mit aller Wucht Front zu machen ist ? Das ganze arbeitende Volk
war in den letzten 8 Tagen glücklich , al» der neue Wein einen
Abschlag erhielt, daß auch ihm wieder Gelegenheit geboten würde,
einen Schoppen zu trinken, um die wbgematteten Glieder zu stär¬
ken. Nun kommen wieder diese geldgierigen Nimmer¬
satte und machen uns wieder einen Strich durch die Rechnung.
Wo ist die Behörde, die endlich diesem Wucher ein E»»de bereitet ? "
— Die Behörde hat — so meint wenigstens unser Pfälzer Partei¬
blatt — vor dem Weinwucher die Waffen ge st reckt und läßt
»hn ruhig gewähren.

Gerichtszeituug.
Unternehmungslustig. Der 18jährige Handlungsgehilfe Fried¬

rich Wilhelm Stalf aus Mannheim hatte bei einer dortigen Firma
einen Vertrauensposten . Er mißbrauchte diese Stellung und fuhr
mit Wagen und Pferden Waren ab, die längst nicht mehr im freien
Handel waren , so Fettsäure , Talg und Schellack. Die gestohlenen
Gegenstände verkaufte e ran den 38jährigen Kellner HanS Wag¬
ner , der keine ungetrübte Vergangenheit hatte. Wagner behaup¬
tet , dem Stalf für die ihm zugetragenen Waren 60 000 Mk. be¬
zahlt zu haben. Stalf gibt den Betrag, den er von seinem Hehler
erhielt, auf 36 000 Mk. an . DaS Geld will Stalf verjubelt haben
Wagner verkaufte die von ihm gehehlten Waren an Privatper¬
sonen , die aus der Fettsäure Seife Herstellen liehen, der Schellack
ging an große Farbwarengeschäfte, Man nimmt an , daß Stalf
innerhalb 8 Monaten Waren im Werte von 100000 Mk. gestohlen
hat. Das Gericht verurteilte den frechen Dieb zu 2 Jahren 8 Mo¬
naten Gefängnis , den Hehler zu der gleichen Strafe . Die Käufer' erhielten wegen Ankaufs beschlagnahmter Waren Geldstrafen von
S00 bis 600 Mk.

flus aller well .
Ei« Schlagwetteruoglkck. Vorgestern nachmittag um 4 Uhr

hat aui Zeche Dorstfeld 2/3 bei Dortmund in der dritten
westlichen Abteilung eine Schlagwetterexplosion stattgefunden.
Vier Mann sind tot und vier verletzt ' Zwei werden noch vermißt.

Ein Erdbeben. In Guatemala bat ein Erdbeben stattge¬
funden. Wie berichtet wird, sind 150 Personen getötet und viel
Sachschaden angerichtet worden.

Die Trippe . Laut „Berliner Lokalanzeigcr" hat der DreS»
dener Magistrat wegen übermäß '

ger zahlreicher Grippeerkrankun.
gen und Todesfälle von jetzt ab die Schließung sämtlicher Theater ,
des Zirkus, der Kinotheater und Konzcrtsäle verfügt.

Ei« Zugz»»sammenst »h. Dem „Berliner Tageblatt" zufolge
stieß der Nachtschnellzug München —Augsburg—Berlin infolge dich¬
ten Nebels in der Station Donauwörth auf den rückwärtigen Teil
eines Güterzugei , der nach Ingolstadt fuhr. 'S» entgleiste die Lo¬
komotive des Schnellzuges. Vier Wagen de» Güterz»»ger wurden
zerstört. Fünf Reisende wurden erheblich verletzt .

E»n Kircheubranp. Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" au»
Essen berichtet wird, ist der Dom in K a l k a r am Niederrhein,
eine der schönsten und reichsten Kirchen , durch eine Feuersbrunst
teilweise zerstört worden. Fünf alt werwolle Glocken sind zer¬
schmolzen. _

Soziale Rundschau
Eigenhauker für sparsame Familien . Direktor Abigt -

Wiesbaden weist iratttuf hin , daß er als erster in den Deröf.
fentlichungen der „Heimkultur " (Wiesbaden) zur Lösung der
Wohnungsfrage den Weg zur Selbsthilfe empfohlen hat.
Während man sonst durch die Miete in. Lause der Jahre ein
Vermögen entrichten muß , und nichts davon für die Zukunft
« spart , wird im Rentengutsversahrcn durch Zirren (Renten )
statt Miete die eigene, « ne große Familie nährende Scholle

und ein „Vaterhaus " für die Kinder erworben , wie sie in dervon Albigt in 100 000 Exemplaren dem Heere gestifteten acht-zigseitigen Heimstättenschrist in Wort und Bild behandelt ist.Nehmen wir ein kleines einstöckiges Familienhaus mit tim
zusammenhängenden Zimmern , Diele , auch Kocktraum undStall für zwei Schweine und Ziegen , darüber großer Boden .Die ist für 3600 Mk . bei Ausführung im Ziegelbau , Tmhplehmbeivnbau (System Beetz) noch vorteilhafter zu errichten
(gegenüber Barakenbauten für 3 Räume 10000 Mk.) . Ni)
Rentengut mit drei Viertel dieses Wertes belastet, also
Mark zu 4 Proz . , wovon Vs Proz . für Tilgung des Ärrleheni
in 60 Jahren , würden noch 1060 Mk. vom Rentenautsnehmer
bezw . durch Hypothek aufzubringen sein . wa8 gewiß Reicht rr%
sich ist. Der Rentengutsnchmer hat an Zinsen für das An.
wesen auszubringen 178,50 Mk. Davon gehen ab für Tilgt«»
jährlich 31 5̂0 Mk. . sonach verbleiben 147 Mk. . davon abgezogen
der Jahresertrag des Gartens , der mit mindestens 120 Mk.
anzunehmen ist , so verbleiben 27,25 Mk . und hinzu für Steuer
und Instandhaltung ein Betrag von etwa 45 M . . sodaß man
für das Rentengut jährlich insgesamt nur noch 72,26 Mk. ?m
Eigentum aus eigener Scholle auszugeben hat gegenüber höhe,
ren Kosten der Mietwohnung . Vom Rentenbänkdarlehen sind
durch Vs Proz . Amortisation getilgt noch 30 Jahren 813L3
Mark und noch 66% Jahren das ganze Darlehen , natürlichkann man daS Darlehen in der Zwischenzeit auch durch xr»
ßere Abzahlungen tilgen .

fius der Stadt .
* Karlsruhe , 28 . Oktober.

Achtung , Metallarbeiter ! Die erste Monatsversammlung
des Deutschen Metallarbeiterverbandes findet morgen Sam »,
tag , abends 8 Uhr , im „Goldenen Adler "

, .Karl -Friedrich,
straße 12. statt . Kollege Sauer wird einen Vortrag halten
über den „Gewerkschaftlichen Wiederaufbau nach dem Krieg".

In den „Lokalen Mitteilungen " des Verbandes heißt eS :
Die Bekanntmachungen der Karlsruher Versammlungen kön¬
nen unter den heutigen Verhältnissen nur in unserem ört¬
lichen Publikationsorgan , dem „Volkssreund "

, erfolgen.
Es ist daher notwendig , daß unsere Mitglieder im allgemei¬
nen . besonders aber unsere Karlsruher Mitglieder , den
„Volks fr rund " abonnieren und lesen . Nur
dann können unsere Bekanntmachungen auch in die weitesten
Kreise unserer Mitglieder dringen .

Wetbnachtsschachteln zum Fullen . Die Hauptsammel ,
stelle des Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz hier,
Karl -Friedrichstraße 17, gibt wie in den vergangenen Jahren
wiederum Weihnachtsschachteln zum Füllen aus . Der In¬
halt des einzelnen Pakets soll einen Wert von etwa 6—8 Mk.
darstellen . Wir hoffen , daß diese Gelegenheit unseren Sol¬
daten einen Weihnachtsgruß hinauszusenden , von der Bevöl¬
kerung in recht hohem Matze auSgenüht wird . Jeder Spen¬
der möge seinem Paket einen Gruß beilegen . Auch Geld¬
spenden zur Beschaffung geeigneter Gaben sind dem Roten
Kreuz natürlich sehr erwünscht .

In der Uraufführung von Hermann DurteS „Simson " am
Dienstag , den 20 . Oktober spielt Felix Baumbach die Titelrolle
Die für da» Werk eigens geschaffene Bühnenmusik ist von Arthur ,
Kusterer, Inszenierung : Dr . Rolf Roennecke. Der Dichter wird
der Uraufführung seines Werkes beiwohnen .

Zum heutigen Bach-Kantate» -Abend deS Gr. HofArchenchorl
sei nochmal » darauf hingewiesen , daß er pünktlich 148 Uhr in der
ChristuSkirche beginnt, - m Störungen zu vermeiden, bleiben
während der Ausführung die Kirchtüren geschloffen. Zu spät Kour»
menden kann also immer erst am Ende einer Nummer Einlaß
gewährt werden.

Liederabend Annh Gantzhorn. Die Konzertsängerm Fräulei»
Annh Ganhhorn, früher hochgeschätztes M tglied de» Kgl. Hast
theater» in Hannover, jetzt als Gesongslehrerin in Heilbronn an¬
sässig, wird am Mittwoch , 6. November, hier im Saal der „Vier
Jahreszeiten " einen L ederabend veranstalten . Die Klavierbegled
tung hat Herr Hoflapellmcister August Richard au » tzeilbrorm , ei»
geborener Karlsruher , übernommen. Eintrittskarten i» der Must«
kalienhandlung Franz Tafel , Kaiserstraße 82a .

Todesfälle durch Flieger
mehren sich in den Grenzgebieten unseres Landes mit der st«
tigert Verstärkung der Kriegsmittel unserer Feinde . Sehr häu¬
fig kommen bei Fliegerangriffen nwhrere Angehörige ein«
Familie zugleich ums Leben, wodurch die finanzielle Lage del
Hinterbliebenen besonders verschlechtert wird . Für solche MD
ist der Bestand von Lebensversicherungen von besow
derem Werte . . Der Tod durch Fliegerbomben wird bei der
Volksfürsorge nicht nur als gewöhnlicher Todesfall , sondern all
Unfall behandelt, wodurch d-e volle Versicherungssumme noch
Zahlung der ersten Prämie fällig wird .

Der Ab' chluß von Versicherungen bei der VolkSfürsorg »
wird daher für die Arbeiter in den durch feindliche Flieger ,

be»
drohten Gebieten im Interesse ihrer Familien zu einer Wicht,
der sie sich sofort unterziehen sollten.

Näheres zu erfragen bei der Rechnungsstelle : F . Po »
gratz, Karlsruhe , Bernhardstraße 8.

Die Aufnahme der Note Ln
Verlm.

Berlin , 24 . Okt . Im Reichstag hat man die Au
sung, so bemerkt die „Neue Bad . LandeSztg .

"
, daß die Anü

note des Präsidenten Wilson durchaus geeignet er»
scheint , in absehbarer Zeit zur Waffenruhe zu führen .
Von führender sozialdemokratischer Seit « hören wu»
daß diese Partei nunmehr mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln dafür sorgen wolle, daß die von Wilion verlangt«
Bürgschaften ehrlich durchgesührt werden . Ein führender forst
s ch r i t t l i ch e r Abgeordneter meinte , Herr Wilson habe er» '
sich klargelegt, was er wolle. An unser« Regierung ist <*
nun dafür zu sorgen, daß aber auch nicht eine Stunde
länger als es notwendig ist , dieses Blutvergießen fortgesetzt
wird . Sache der Regierung wird es sein , das Friedenswerk M
die Tat umzusetzen . Hierbei scheint es besonders günstig, daß
der Reichskanzler Pfinz Max von Baden in engen ver -'
wandtschaftlichen Beziehungen zum Ha « >4
Hohenzollern steht und somit der eventuellen
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werden kann . In fast gleichem Sinne äußerten sich die Ver-
ireter des Zentrums und der Nationalliberalen .

Tie Berliner Presse .
Berlin , 25 . Skt . In der „Nordd. Allg. Ztg .

" wird redak¬
tionell geichrieben: Wilson überlaßt es den politischen und mi¬
litärischen Ratgebern der Westniächt « , feinet Anregung Folge
zu geben , wobei mau jedoch annehmen kann, daß seine
Lumme gehört iverden wird , wenn er es wünscht . Deutsch¬
land erwartet alio die Entjcheidung, unter welchen Bedingrm--
gen die Feinde einen Waffenstillstand mit uns schließen wollen
und ob sie bereit sind, in Jriedensverbandlnngen auf Grund
des Wilson-Programms einzutrcten. Tie Sorge aller Völker
müßte es sein , zunächst den mörderischen Krieg zu beendigen,
«m dann das übrige in: Geiste der Gerechtigkeit z» erledigen,
jo wie es Präsident Wilson fordert . Der Aussprache über die
inneren deutschen Angelegenheiten wird Deutschland sich nicht
zu entziehen brauchen, wenn Wilson bereit ist , auch in dieser
frage einer seiner vornehmsten Prinzipien, das des Selbst-

sümmungsr echtes der Völker , zu wahren .
In der „V o s s . Z t g .

" wird ausgeführt , daß die neue Note
res Präsidenten Wilson nicht nnr einen Fortschritt in der
diplomatischen Unterhaltung , sonderif mich einen Fortschritt in
der Unterhandlung bedeute. Es lei zunächst das Fortspinilen
des Fadens auf die Feinde übergegangen. Es werde Nun
Zache der militärischen Führer der Entente sein , ihre Waffen-
stillstandsbedingunaen bekannt zu geben .

- Im „B e r l>. T ä g e b l .
" liest matt, es verlaute , daß die

Negierung nicht beabsichtigt , nun wiederum ihrerseits eine
Antwort an Präsident Wilson abzusenden, da '

sich nun zuerst
die Entente zu äußern habe, es sei aber , wahrfchcinlich , daß die
Regierung int Reichstage eine prinzipielle Erklärung über
ihre Auffassung der Wilwnnote nbgeben werde.

Der „Vorwärts " schreibt : Nach dem Tone der neuen
Note Willems ist es nötig, daß wir »ns darüber klar sind, ivie
der Präsident unsere Lage ansieht. Angesichts dieses Sachocr - !
Halts hält es der Präsident offenbar für einen weiteren Schritt
des Entgegenkommens , wenn er sich jetzt bereit erklärt, das !

Waffenstillstand? - und Friedrnsgesiich der neuen deutschen Re¬
gierung an seine Verbündeten weiter zu geben. Nachdem wir
das Programm Willous angenommen haben, wäre es wider¬
sinnig , sich mit Waffen in der Hand ihm zu widersitzen . Tie
Gegner aber , die die Entwaffnung des deutschen Volkes ver¬
langen , werden sich darüber klar sein müssen, daß man ein
großes Volk ans die Dauer nicht wehrlos machen kann .

Die „Deutsche Tageszeitung " ' chreibt : Erst will
kr UNS erniedrigen , dann vernichten.

Tie „P o st
"

spricht von schimpflichen Forderungen Wil¬
sons.

Tie „K r e n z z t g.
" schreibt : Wilson hat zum letzten Faust-

schlag ausgeholt . Es gibt nur eine Antwort .
Ein konservativer Protest .

Berlin, 25. Skt . Die deutsche konservative Fraktion des
Reichstages überreichte gestern dem Reichskanzler einen Be¬
schluß , worin cs heißt : In der neuen Note der Präsidenten
Wilwn wird die bedingungslose Kapitulation und die Ent¬
thronung des Kaisers , die Entlassung unserer Heerführer , die
volle Unterwerfung unter einen Gewaltfrleben gefordert. Auf
Geschlechter hinaus werde die Annahnie diestr Bedingungen
jeden Men ' chen politisch entrechten und wirtschaftlicher Skla¬
verei auSlöefern. Die deutsche Ehre gebiete , daß die deutsche
Regierung solche Zumutungen zurüchveife. Des Reiches Si¬
cherheit erfordere , daß sie das deutsche Volk zum letzten Kampf
üufrust .

Berlin, 25 . Skt . Im preußischen Herrenhaiis erwartet
man , den Morgenblättern zufolge , heute eine größere Kund¬
gebung als Bekenntnis zum angestammten Herrscherhaus und
zur Verteidigung der Unversehrtheit des Vaterlandes .

tzenderfon über das deutsche Angebot.
Der Führer der britischen Arbeiterpartei , Artur Hendcr-

fon gab am 14. Skiober folgende öffentliche Erklärung ab:
„Die deutsche Antwort auf die Fraget : Wilson» ist eine

außerordentlich wichtig Sache. Mehr als je ist eS nötig , daßwir uns in Acht nehmen , etwa» zu lagen, was den Präsidenten

Willon und den alliierten Staatsniänncrn schwierig machen
würde , ihren versöhnenden Reden Folge zu leisten . Zum
Beispiel in einer Rede an die amerikanischen , französischen und
britischen Truppen , anknüpfend an Wilsons Rede vom
4 . Juli , sagte unser Ministerpräsident (Lloyd George ) :

„Wenn der Kaiser und seine Berater die Bedingungen
annehmen, die der Präsident niedergelegt bat , so können sie
Frieden haben nicht rtut mit Amerika, sondern auch mit
Großbritannien und Frankreich .

"
Es ist meines Erachtens unbedingt nötig , daß die Crör«

tLmngen über das deutsche Friedensangebot iin Lichte der¬
artiger Aeußeruilgen vor sich gehen sollen . Die Frage ist jetzt
nur , ob Deutschland wirklich bereit ist , auf Grund der Wil-
ionschen Bedingungen Frieden zu machen ; auf dem Friedens¬
kongreß soll Man sich nur auf die Ausarbeitung der Einzelhei-
ten beschränken. Ist Deutschland bereit , dsis zu tun , so haben
wir das Recht , militärische und maritiim Sicherungen zu ver¬
langen , die Deutschland

'
verhindern sollen , die Zeit des Waf¬

fenstillstandes dazu zu benützen, seine erschüttert« militärisch «
Verteidigung wtcderherzustcllen . Ein derartiges Verlangen soll
aber auch begleitet sein von bindenden diplomatischen Garan¬
tien der Alliierten, daß sie über einen Wilson-Frieden verhan¬
deln Wüllen und daß sie keine , rachsüchtigen II nd strafenden
Forderungen stellen ,

wollen , die mit denGrundsätzen einer un¬
parteiischen Gerechtigkeit nicht übereinftimmen . Meiner An¬
sicht nach kann die Arbeiterklasse nichts Besseres tun , als ihr»
gante Wucht auf die Wagschale Wilsons und unseres Minister¬
präsidenten zu werfen und eine endgültige Lösung zu suchen
innerhalb des Programms , da? Deutschland jetzt auzunchmen
sich bereit erklärt hat .

"
Verantwortlich: stür den redaktionellen Teil Hermann Kabel !für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Julien ,

stratz« »4.

Vmtiiftanzdger .
Karlsruhe , iNaturfreunde .) Am Sonntag , 27 . Oktober , Lager«

taue nach Wilferdingen , Ruine Weiler, Jllerrbacki , Etzenroth .
Ettlingen . Abfahrt 635 tthr. Heute abend EUrrtellaftres -
Sersammlung . 5365

10. Ul ReichMgMWllls.
Karlsruhe -Druchfal.

Am Lonntaq den Ist . November , nachm, it Uhr ,
in der Restauration znm „Auerhahn ", Schützenstraße tit
Karlsruhe

Zorlkändekonserenz .
Tagesordnung :

1 . Geschäfts- und Kassenbericht.2. Organisationsfragen.
Wir laden die Vertrauensleute und Kassierer unserer

örtlichen Organisationen mit dem Ersuchen , der Konferenz
vollzählig beizuwohnen , Höst. ein . üSLs

Der Vorstand .
I . A. ! Aug . Abele .

Renanxzi

Ilrutlriirr Wetlilllirdkltklvklbaild
Verwaltung Karlsruhe.

• amttaft , de» HO. Oktober abend» st Uhr, im „ Göl¬ten«» Adler " , Karl -Friedkichstratze 18

Mitgliederversammlung
LageSordnung :

.Der geiverKsHzstllchr WlederavfSa « na (0 de« Kriege.
Referent ! Kollege Eauer .

Unser , Mitglieder in Karlsruhe einschließlich der Vororteweiden hiermit zu zahlreichem Bestich eingclad»n . 5SS7
Die Ortsverwaltung .

Der allgemeine

KaslnWzWkHMnd
Ga » 4 lMittrlbadkn)
veranstaltet seine dies¬
jährige

Sllll -

WahrssHm
am Eamstag,vr » »6„
und ronutaa , von » r .
Oktoberin Lchremvv»«» rgarten iBeiertheimer All« , ). Daselbst werden »eben Pacht-neren auch Schlachttirro ausgestellt, da außer dem Gliickshairn,»xlcher sehr ansprechend fei» wird, auch eine Verkaufsklasse an »

stSl 'edert ist. Hierzu ladet alle Interessenten und Kaninchen»Kunde »in k»SÜt
Das Ausstellungslomllee.

I . N. i Der Schriftführer Höger .

mr Tüchtige -MW
flusbilfs ■Kellnerinnen

und Spttlfrauen
jeden Sonn« »nd Feiertag gesucht.
Sonntags geöffnet von 10—-12 Uhr.

S
Stöbt . Arbeitsamt

MMrnstmldtftkNt
Zähringerstraße 100. 4701

| Auskunftei Türgel
» 300 Geschäftsstellen
I OlfinllBiÄpfit 30000Q Mar!;. Einzel - u . iboinsnuatsHuslHiifte

^ für Jedermann . 4169
♦ Frledrlehsplatz 2 . Tel . 495 .

Beachtung !
Durch den Verkauf des „Volksfreund "

während der Mittagszeit Können noch geeignete
Personen (Frauen , Männer , auch Kriegs¬
beschädigte) Nebenverdienst finden .

Meldungen nimmt entgegen
Geschäftsstelle dev „Volksfreuud ",

Luisenstraße 24.

Daniels KonfeKfionshaus
Karlsruhe , WUhelinstrasse 34, 1 TTreppe.

Auf Alldrhbiligon, !
Schwarze j

“
g£ *

Oraeev Auswahl , keine I-Adenspeseo.
■ irfer in •mmmtm— cm

5388

Aquavienfifehe •
(Haplochllus , Platypoecllus , Barbas )

verkauft 5331
Stadt . Gartenamt, Karlsruhe , Gttliugerstr. 8.

W -MeilW
Freitag , den 26 . Oktober 191S ^

in de» 5360

BerLMstgesiW « Rr . SS .L 70
1 PW KrOittSk

«ege « die LdWrl » Rr . 4 .
Karlsruhe , den LS . Oktober isrü .

Nadkungrmitteiaml Ser SlaSt Karlsruhe.

TTodeö - Hnzetge .
Freunden und Bekannten die schmerzliche Nach»

richt , daß unser lieber unvergeßliches Kind

Pml«
'

.
"

im Alter von 11 Jahren »ach kurzer schwerer Krankheit
sanft entschlafen ist.

Karlsruhe , den 24 . Oktober 1918 .
Di « trauernden Hinterbliebenen:
teilte Adam SsnzenuMer.

Die Beerdigivig findet Samstag nachmittag
V«5 Uhr statt. 5358

TrauerhauS: Marieustr . 87, 3 . Stück, Hinterhaus.

Zum Reinigen unserer Geschäftslokalitätesi
und Bedienung der Dampfheizung ab morgens
7% Uhr für etwa 2—-3 Stunden täglich wird

Wann oder Arau
UW- gesucht. “H

Spiegel & Wels . 5844

Email- Keschine
werden dauerhaft revariert (nicht gelöiet) 4893

Gelckirr- R^ ranwanrtalt
Nnrlsrnhe » Nllrnerstr . Ast » im Hsf. Telefon 1431.

DMsrbeitell«Mir Art liefest schnell m>» « lltg
BuEdkMerel Brache«».

Gesucht eine größere Anzahl gss,

fjilfsarbeiter
für unsere NährmittelfabriK.

Gefell schrrft linnen
Grünwinkel .

Fassball ,
Sonntag , den 27,Okt .1918
Uerbands -Uleflsglste .

Spielplatz des K. P.V.Phönla -Alemannia I tfeg»n
K . F. V. I .

Bpielplatz des V . t . Ji . :
Konkordia Karlsruhe I u . li

Kegen V. f. B. I U . II
Spielplats Durlasli :ike

llltllllttltt

Frankonia Karlsruhe I
s «s»nBurlaeh -6rK1rlnuen I .. . .

bpielplatz Beiertheim :F.C. nulnlburg I u . II. gegenF.-V. Beiertheim I U . II
Beginn : 1. Mafthscbftttaii um
V| 8 Uhr , 2. Mannschaften um

1 Uhr . 6853

Kautabak
Herstellung aus selbstgebautemTobak von Ersatzblättrrn . An«

leitunq 3 Mk Tabak- oder Ek<
satzblätter «rtz. durch Götze den
echt . Tavakgrruch u . Geschmack.
Rzpt. zu Varinas-Soße 1 M

. „ Vortocico- sotze 1 ,
» „ Habanna-Sotze 1 ,
» * Kmiaster-Sotze 1 „

G. Krag , Chemiker -
Weinböhla , Sa .. 10 ».

« - sucht
gut Ml. ZiMN
mit Klavier und Heizmeg
um 1 mal wöchentl. dartunach¬
mittags Gesangs -Unterricht
erteilen zu können . Genaue
Angaben an Hofopcrnsänger-in » allensee, Darmstadt.

Mg »Sslil>c», 8it« re».
Zither«, ZiehhamM«,

kaust KÄS
T . Airir An. u.B«ekansch >
Ajevy , gesch^

Markgrafeastraho st».

Kiilsihtt
zuverlässiger, für lerchteh

Fuhrwerk gesucht. 53&»
Dmyf ' WsfchMffslt

iehorpp
Kaiser««« 3S .
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Bekanntmachung .

In meinem Hause

Attppxeversteatze Nv. 8
habe ich ein Stadtlager für gesägtes Anfeuerholz und Buchenholz errichtet.
Dasselbe ist von morgens 8 bis mittags 12 und von 2 bis 7 Uhr geöffnet. Es
wird von einem Zentner aufwärts jedes Quantum abgegeben. Die Preise sindvom Brennholzamt festgesetzt . ggi?

Da bei Selbstabholung der Preis sich ermäßigt und nur nach Gewicht ver¬
kauft wird , ist dies für die minderbemittelte Bevölkerung die auf teueres Bündel¬
holz angewiesen ist, die beste Gelegenheit , sich billig einzudecken.

Der Kleinverkauf in meiner Sägerei Schlachthausstraße bleibt nach wie vor
bestehen.

Carl Wnkelstein,
Hotz - und Kohlenhandlung — Vündelholzfabrik

Rüppurrerstr . S — Telefon 5113 .
Sägerei und Spötterei : Schtachthofftratze 5. Telefon 2S2S.

Skffentlilhe Versamlmg
Sonntag , 27 . Oktober, abends 8 Uhr, im

großen Festsaal des „Friedrichshofes "

Bortrag
des Reichstagsabgeordneten Dr. Ludwig HaaS

über

SeuW WM in Gegenwart und Maust.
Eintritt frei . . Freie Aussprache .

Fortschrittliche UWirtei.
Mmtdliienie Partei. SiMemliratischt Partei.

3entr « p (mei . 5347

Abgängige
Tiere

aller Art kauft
StNtischer Sirteami

Karlrrailt.
Ein znverläffiger

KWer
für sofort gesucht .

Carl Metz,
Fenerwehrgerätefabrik ,

Karlsruhe i. B .» Bann¬
waldalle 44 . 5323

Adlerstr . H. Einige hoch«
hänptige Betten , I - u . 2-türige
Schränke und Chiffonniers , Sofa .
Diwan , rote Plüschgarnitur ,
Trumeau. Tische, Stühle und
sonst . Möbel billig zu verk . 8298
Möbellager Ruf , Adlerslr . 8 .

S' .

m a L. . ■ a #1 a a n n dor seinen Bodsrt inmacnt jedermann besser u . stahi-
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können . 8176
Karl Hummel , Werderstrasse Nh 1t, Telephon 1547 .

Gefacht
A slcWe junge

Mädchen
zum sofortigen Eintritt für unsere Nähr¬
mittel-Fabrik. Arbeitsbuch u . Quittungs¬
karte mitbriugen .

SeselM Simer
Grünwinkel. 4920

Liste» IV . Klaffe
sind , wie auch die neuen Lose V, Haupt- und Schlußziehung » ein-
getroffen und frdl. sofort zu erheben . In dieser fast 4 Wochen
dauernden Ziehung fallen auf ungefähr 2 Lose 1 Treffer im
günstigsten Fall find es

800000 DL
Vs

Kauflose kosten daher
V. '/, *A Teil

25 .— 50.— 100.— 200 — M
Ferner empfehle 1 , 2 und 3 Mark - Lose mit baldiger

Ziehung und Gewinn bis 60 Mille Mk . 8349

Ludw . Götz , Eroßh. bad. Fottmemnthmkr
Hcbelstr . 11 , b . Rathaus . Karlsruhe .

Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine größere An «
zahl fleißiger SWi

Arbeiter und
Arbeiterinnen

Arbeitsbuch und Quittungskarte sind mitzubringen .
Zu melden beim Portier der

vaSirchen Ccbcnsmirnifabrik
Louis L. Stern $ Cie.

Karlsruhe .

| lij). Ortskmkkllkajse DurlM.
Die Kassenschalter sind von Montag den 28 . Oktober

d. I . ab (wegen Personalmangel und Arbeitsüberhäufung )
von 8 Uhr vormittags bis 12 5/2 Uhr mittags

geöffnet und bleiben nachmittags geschlossen . 3363

Grosshflrz . FM i
Freitag , den 23 . OkVibrr 1918 .

Freitagsmiete Nr. 9.

Drama in 3 Aufzügen von Friedrich Sebrecht.
Anfang: */. 8 Uhr. Ende : «10 Uhr.

Städtisches Konzerthaus.
Freitag, den 28 . Oktober 1918 . 5zgz

8in Nachtlager in Granada.
Romantische Oper in 2 Aften , nach Friedrich Kinds gleich,

namigem Schauspiel bearbeitet von Braun.
Musik von Konradin Kreutzer.

Anfang : V28 Uhr. Ende : /- 10 Uhr .

6355

Ein ßlarinespiel vom Verfasser des „ Hias“ zu Gunsten
des fllarinellebesdienstes . '

Aekanntmachung.
Die PreuflUcb* Süddeutsche Klassenlotterie

betreffend.
Die Ziehung der 5 . Klasse der 12 . Preußisch- Süd -

deutschen (238 . König !. Preußischen) Klaffenlotterie wird
nach planmäßiger Besttmmung vom 8 . November bis
4 . Dezember 1818 stattsinden.

Die planmäßige Erneuerung der Lose 6 . Klaffe hcu
bis spätestens Samstag , den 2 . November 1818 ,
abendS 6 Uhr , bei den zuständigen Großh . Badischen
Lotterieeinnehmern zu erfolgen , die auch Kauflose abgeben.

Karlsruhe , den 22 . Oktober 1918 . 5302

Grotzh. Lßlldeshav-tLaffe
als Landesbehörde für die staatliche Klaffenlotterie.

LMM Arlsnihe.
Wiederbeginn des Unterrichts
Montag . de«28 . Oktober

Wir suchen zum sofortigen Eintritt

Arbeiter mb Arbetterimm
iiiiiii <iuiuiiiiiiiMii » » » uiiiiiii » ni » iiMi» iuniiiiiiiiuiiiiiiiiiiiii »

jeden Alters
und erbitten Meldungen bet unserem Portier

Sesüls« Simer , SSSSSS.
Abteilg . Marmelade . 6346

StandesSuchausjüge der Stadt Karlsruhe .
Eheschließungen . Emil Graf von Bonndorf, Revisor hier , mit

Amalia Traub von KarlSruhe-Beiertheim. Thomas Mühlig von
Unterginsbach, Kutscher in Mannheim, mit Luise Hofmann von
Marlach. August Neuhäusel von Bulach , Postassistent hier , mit
Bertha Traub von Karlsruhe -Beiertheim. Johann Egolf von
Mosbach, Heizer hier, mit Anna Egolf von Mosbach . Wilhelm
Igel von h

'er , Finanzsekretär hier, mit Magdalena Schmitt von
Lokenbach . Karl Knobloch von Teutschneureut, Schneider in Knie-
lingen, mit Genovefa Eckenwalder von Oppenau. Christian Ro¬
bert Wilhelm Amelung von Wallcm , Maurer hier, mit Karolina
Gärtner von Stupferich. Friedrich Kämmerer von Stein , Kauf¬
mann hier, mit Anna Ketterer von Biberach . Heinrich Stoerk von
Konstanz, techn. Assistent in Offenburg, mit Frieda Heimerdinger
von Triebes .

Geburten . Elise Luise , B. Heinrich Kämmerer, Bademeister^
Wolfgang Leopold, B. Hermann Bruno Grab , VerficherungSbED
amter.

Todesfälle. Frieda Klein, alt 41 I ., Ehefrau von Emil Klein,
Buchhalter. Peter Steck, Keffelschmied, Ehemann, alt 66 I Wal¬
ther Rothacker , Lehramtspraktikant, ledig , alt 28 I . Gust. Daum,
Bahnarbeiter , Ehemann, alt 42 I . Franz Simon , Bremser, Ehe¬
mann , alt 47 I . Klara Hüttich , alt 23 I ., Filialleiterin , lebtfl-
Karolina Morlock, alt 81 I ., Witwe von Ludwig Morlock, Kauf¬
mann . Elfriede, alt 13 Tage, V . Jul . Gunkel, Metzger . Emum
Berndt , 20 I ., Fabrikarbeiterin, ledig. August Geisendörfer, Pri¬
vat, Ehemann, alt 81 I . Eugenie Freitag , alt 27 I ., Ehefrau von
Karl Freitag , Lokomotivheizer . Maria Eva Pabst, alt 44 I "
Ehefrau von Gg. Pabst , Lackier. Friederike Raich , alt 80 I ., Ehe¬
frau von Karl Raich , Fabrikarbeiter . Wilhelmine Regina Traub,,
alt 62 I ., Witwe von Karl Traub ,Schreiner. Heinrich Hlozek,

'

Schlosser, Ehemann, alt 40 I . Elsa Müller , alt 20 I ., Fabrikarbei - -
terin, ledig . Emma Wohlwend , alt 21 I ., ohne Beruf, ledig.


	[Seite 536]
	[Seite 537]
	[Seite 538]
	[Seite 539]
	[Seite 540]
	[Seite 541]

